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Keine Inlation in Deutschland
Bräning Severing und Dr. Iniher gegen falsche Geruchte über RG Gr des Staates aut spareiniagen

des 50jährigen Beſtehens
J in Berlin e Zehſeung der Vor

ſtände des Deutſ und Giro-
W und ſeiner r ſtatt.die Anweſenheit des Reichskanzlers Dr.

des

Severi und ban tSr. u y erhielt die en rer
der Begrüßung durch den Vorſitzenden

ergriff als erſter Redner Reichskanzler Dr.
Brüning das Wort. Er führte u. a. aus: „Die
Regierungen aller Staaten ſtehen vor ſchwerwie
genden Entſcheidungen, die möglicherweiſe die

ſchaftsentwicklung der Welt auf Jahre hinaus

b können. Die

ger ee uwird es in derartigen Zeiten gröf i
können, wenn dem henen in den

ſtand Sparvermögens ein Stoß verſetzt würde

Gewiß mögen manche Kreiſe von einer Ver
wäſſerung der deutſchen Währung neue Jm-

für das Wirtſchaftsleben erwarten. Der
artige Hoffnungen werden ja auch an die Ab-
wertung des engliſchen Pfundes geknüpft. Aber
auch die engliſche Bevölkerung muß ſich darüber
klar ſein, daß die erhofften

Vorteile nur ganz vorübergehender Natur
ſein können. Ein armes Land muß billig ſein.
Wenn es gelingt, Anſprüche und Preiſe nach dieſer
Richtung zu orientieren, dann werden auf ſolider
Baſis Wirkungen erzielt, die durch eine Verſchlech
terung des Währungswertes nur vorübergehend
möglich ſind. (Leider hat das Kabinett Brüning
gegenüber der Aufgabe, den künſtlich erhöhten
Preisſtand in Deutſchland abzubauen, bis jetzt
ganz kläglich verſagt. Red.) Einer poſitiven
Förderung der Kapitalsbildung durch die Steuer
politik ſind Grenzen gezogen. Mit Nachdruck muß
aber betont werden, daß eine jede Verquickung
zwiſchen den öffentlichen Finanzen und den Spar-
kaſſen ausgeſchloſſen bleibt. Wenn von Zeit zu Zeit
Gerüchte auftauchen, daß Sparguthaben be-
ſchlagnahmt werden ſollen, ſo ſind die'e Ge-
rüchte völlig unbegründet. Die Grund-
lagen der Sparkaſſen haben ſich im allgemeinen als
geſund erwieſen. Die Prüfung weiterer Schritte
wird ſich vor allem darauf erſtrecken, ob die Spar
kaſſen gegenüber ihren Garantieverbänden ſelb-
ſtändiger zu machen ſind als bisher und ob ihre
Liquidität verbeſſert werden kann. Gegen die Un
ausgeglichenheit der Kapitalverſorgaung in anderen
Wirtſchafts zweigen bietet die Begrenzung des
Kreditgeſchäftes der Sparkaſſen eine beachtliche
Sicherheit. Die deutſche Wirtſchaft ſteht in einem
Reinigungsprozeß großen 'Umfangs. Es
wäre falſch und unmöglich. dieſen Prozeß aufzu-
halten. Es muß jedoch alles geſchehen, um die
Opfer und Koſten der Kriſe ſo gering wie
möglich zu halten.

Der preußiſche Innenminiſter Seve-
ring führte aus: Da die 12 Milliarden Sparein-
lagen ſeit der Jnflation von einer Maſſe von
18 Millionen Sparern aufgebracht wurden, iſt Ver
trauen zu den Sparkaſſen eine unbedingte Voraus-
ſetzung. Deshalb iſt mit aller Klarheit auszu
ſprechen, daß der

Staat und ſeine Organe mit allen Mitteln des
Geſetzes gegen jene unverantworilichen Gerüchte
macher vorgehen werden, die mit der Behaup
tung. daß der Staat auf die Sparkaſſeneinlagen
Beſchlag legen wolle. Unruhe in die Millionen
der Sparer tragen. Vor allem müſſen die Liqui
dität und die Liquiditätsreſerven der Svarkaſſen

I 7 Girozentralen geſtärkt werden. Allen An

Brüning, des h Jnnenminiſters

t

griffen, die auf eine Entkommunaliſie-
fand rung der Sparkaſſen und auf eine Zertrümme-

rung der zentralen Organiſation abzielen, wird
das preußiſche Jnnenminiſterium entſchieden ent
gegentreten.

Der dritte Redner, Reichsbankpräſident Dr.

Luther ſetzte ſich vor allem mit den vielfachen
Jnfüationsgerüchten und der öffentlichen
Valutadiskuſfion, die ſeit der Entwertung des
Pfundes in Deutſchland eingeſetzt haben, ausein
ander. Dr. Luther erklärte: „Die Vorgänge in
England machen es notwendig, den JInflations-
ideen in Deutſchland nochmals eine Abſage zu er
teilen. Das ſogenannte Wohlbefinden der Wirt
ſchaft iſt nur im allererſten Stadium einer Jn-
flation vorhanden. Alsbald aber rücken die Koſten

nach, ebenſo die Preiſe, und die Exportprämie ver
ſchwindet. Bei uns in Deutſchland würde, darüber
müſſen wir uns ganz klar ſein, das Nachrücken der
Preiſe und Koſtenfaktoren ſofort eintreten, weil
alle peit unmittelbar zur Goldrechnung übergehen

würde.
Für die Reichsbank ſcheidet deshalb der Ge

danke aus, es könne eine doſierte und kontrollierte
Jnflation geben. Für unſer täglich Brot iſt
eine feſte Währung die notwendigſte Voraus

fetzung.
Auch der Hinweis, daß durch eine kontrollierte

Jnflation ein Abbau der Schulden einträte, iſt
abſurd. Nur die Reichsmarkſchulden, alſo die Spar
kapitalien des Arbeiters, Handwerkers und Mittel

Epargut vernichtet werden. Was aber ſoll aus den
Balutaſchulden werden? Deutſchland a daAusland ganz vorwiegend in Gold oder m m
beſtändigen Währungen und nicht in e

verſchuldet. Mit jeder Abſchwächung der Reichs
mark würden alſo die Milliarden Auslandsſchulden
Deutſchland mehr belaſten. Wenn das
an der Goldwährung uns zunächſt neue
keiten bereitet, ſo iſt das doch nur ſcheinbar und
vorübergehend In Wirklichkeit

währung vor unüberſehßbaren
keiten,

die aus einem Verfall der Währung entſtehen
werden. Auf die Dauer wird und muß das
halten am Goldſtandard auch den Kredit
lands ſtärken.“Zum Schluß ergriff der Präſident der Lerſhe

Girozentrale, Dr. Kleiner, das Wort. Er forderte
im Hinblick auf die Kriſe der letzten Monate eine

engere Verbindung der Sparkaſſen mit der Reichs
bank und machte praktiſche Vorſchläge zur Mobili

ſierung des Sparkaſſenkapitals. Jn der Frage der
Sparkaſſenreform wandte er ſich ſcharf gegen alle
Pojekte, die auf eine wertmäßige oder zeitliche Be
grenzung der Auszahlungen von Sparguthaben abſtandes, würden entwertet und zugleich dieſes zielen.
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Ein Werk des „Aufbaus“
Die Staatsmänner geben Bericht
Amtlich wird mitgeteilt: Der franzöſiſche Mi

niſterpräſident und der franzöſiſche Außenminiſter
ſind nach Berlin gekommen, um den Beſuch zu er
widern, den ihnen ſeinerzeit der Reichskanzler und
der Reichsmirniſter des Auswärtigen in Paris ab
geſtattet haben. Zugleich war es ihre Abſicht, ihre

früheren veſpreharge einem Ergebnis zu

Den deutſchen und franzöſiſchen Miniſtern
ſcheint es geboten, ein beſonderes Organ
zu ſchaffen, deſſen Arbeitsweiſe greifbare Ergeb
niſſe zu gewährleiſten verſpricht. Sie ſind dem
entſprechend übereingekommen, eine gemiſchte
deutſch- franzöſiſche Kommiſſion zu
bilden, die aus Vertretern der beteiligten Zen
tralſtellen unter Beteiligung von berufenen Ver
tretern der verſchiedenen Zweige der Wirtſchaft,
wie auch der Arbeitnehmer, beſtehen ſoll. Die
Leitung der Kommiſſion wird Mitgliedern beider
Regierungen obliegen. Außerdem wird ein ge
meinſames ſtändiges Generalſekre-
tarigt eingerichtet. Die Kommiſſion wird ihre
Sitzungen je nach Bedarf in dem einen oder ande
ren Lande abhalten und ihre Arbeiten alsbald
aufnehmen.

Die Kommiſſion hat die Aufgabe, alle die
beiden Völker berührenden Wirtſchaftsfragen zu
prüfen, ohne dabei die Intereſſen anderer Länder
und die Notwendigkeit internationaler Zuſammen
arbeit aus dem Auge zu verlieren. Sie wird vor
allem die Mögli chkeiten prüfen, die bereits be
ſtehenden

Wirtſchaftsvereinbarungen zu verſtärken und

auszubauen und neue en abzu
chließen, und zwar gegebenenſalls in neuen

Organiſationsformen.
Sie wird den gegenwärtigen Stand des Handels
verkehrs zwiſchen beiden Ländern unterſuchen, um
die ſeit dem Jnkrafttreten des Handelsvertrages

von 1927 geſammelten Erfahrungen nutzbar zu
machen. Sie wird weiter gemeinſam nach neuen
Abſatzmöglich keiten ſuchen. Nach über
einſtimmender Anſicht iſt dieſe Aufzählung nicht
erſchöpfend.

Die Vertreter der beiden Länder legen Wert
darauf, khar zum Ausdruck zu bringen, daß ſich
ihr Vorgehen nicht gegen die Wirtſchaft irgend
eines anderen Landes richtet. Sie erklären, daßſie es ablehnen, die Löſung der der Kommiſſion

zugewieſenen Fragen etwa in gemeinſamem Vor

gehen auf dem Gebiete von Zollerhöhungen zu
ſuchen. Sie werden ſich in Einklang mit den all
gemeinen Beſtrebungen zur Bekämpfung der Wirt
ſchaftskriſe halten und werden die Mitarbeit
anderer Völker in jedem Falle nachſuchen, wo die
Sachlage dies erfordert. So könnte unter anderem
die Durchführbarkeit internationaler Abmachungen
über Schiffahrt und Luftverkehr geprüft werden.

Die Vertreter der deutſchen und franzöſiſchen
Regierung ſind überzeugt, daß ſie hiermit den

Grundſtein zu einem Werk des Aufbaues
legen. Dies Werk ſoll der erſte Schritt zu einer
Gemeinſchaftsarbeit ſein, die ein Gebot der
ne iſt und an der mitzuwirken alle berufen
ind.

Reichspräſident von Hindenburg nahm
am Montag in ſeinem Arbeitszimmer den Beſuch
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval und
des franzöſiſchen Außenminiſters Briand, die von
dem Botſchafter Frankreichs in Berlin Francois
Poncet begleitet waren, entgegen.

Aufbau und Aufgabe
der Wiertſchaftskommiſſion
Die Pariſer Preſſe iſt mit dem Ergebnis des

franzöſiſchen Miniſterbeſuches in Berlin ſehr zu-
frieden und erhofft von den Arbeiten der deutſch
franzöſiſchen Kommiſſion eine weitere Annäherung
zwiſchen den beiden Ländern. Die Preſſe warnt
jedoch davor, die Bedeutung des bisher Erreichten
zu übertreiben, um nicht ſpäter enttäuſcht zu
werden.

Pariſer Zeitungen melden, daß dieSämtliche
franzöſtſchen Mitglieder der Kommiſſion innerhalb
von 10 Tagen ernannt ſein werden und daß an der
Spitze der neue Unterſtaatsſekretär für nationale
Wirtſchaft, Gignoux, ſtehen ſoll. Die franzöſiſchen
Arbeiterdelegierten würden wahrſcheinlich aus dem
Allgemeinen Gewerkſchaftsbund (CGT.) gewählt
werden. Es wird darauf hingewieſen, daß ſich die
Kommiſſion nicht mit der Frage der Reparationen
und der Kredite beſchäftigen werde. Bei den Ber-
liner Beſprechungen ſeien dieſe Fragen auch nicht
erwähnt worden, denn es handele ſich hierbei um
internationale Probleme, die die Regierungen von
Berlin und Paris nicht allein löſen könnten. Die
Tatſache, daß in dem Kommuniqué keine Anſpie-
lung auf den Völkerbund und die EuropaKommtſ-
ſion gemacht wird, legt man dahin aus, daß dieTätigkeit der deutſch franzöſiſchen Kommiſſion nicht

etwa in Widerſpruch zu der Tätigkeit dieſer beiden

Deutſch franzöſiſche
Gemeinſchaftsarbeit

Hoffentlich erreicht die Arbeiterchaſt volles
Mitbeſtimmimgsrecht

Die Berliner Beſprechungen zwiſchen den deut
ſchen und den franzöſiſchen Miniſtern ſcheinen doch
zu einem greifbaxeren Ergebnis geführt zu haben,
als man es von einer derartigen zweitägigen Aus
ſprache erwarten konnte. Das von beiden Teilen
herausgegebene amtliche Kommuniqué, mit dem
dieſe Beſprechungen nach außen hin abgeſchloſſen
worden ſind, geht weſentlich über die üblichen
nichtsſagenden Höflichkeitsformeln und allgemeinen
Wendungen hinaus, die ſolche Verlautbarungen
auszufüllen pflegen. Vor allem geht aus dem Kom
muniqué hervor, daß der Plan einer
ſtändigen deutſchfranzöſiſchen Wirtſchaftskommiſſton

nunmehr konkrete Geſtalt angenommen hat. Es
wird ſogar ein ſtändiges Sekretariat für
dieſes neue amtliche Organ eingerichtet werden, ſo
daß offenbar auf beiden Seiten der ernſte Wille
beſteht, die Wirtſchaftskriſe durch eine ſofortige und
dauernde Zuſammenarbeit zu bekämpfen.

Was für konkrete Pläne im einzelnen erörtert
worden ſind, wird zwar noch nicht offiziell bekannt
gegeben, immerhin enthält das Kommuniqué einige
wertvolle Andeutungen. Es ſcheint, daß vor allem
die Ausgeſtaltung der deutſch franzöſiſchen Wirt
ſchaftsbeziehungen durch

beiderſeitige finanzielle und induſtrielle Ver
einbarungen

in Ausſicht genommen iſt: alſo Finanzierung der
deutſchen Induſtrie durch franzöſiſches Ka
pit al und deutſcher Jnduſtrielieferungen
für Frankreich und ſeine Kolonien. Darüber hinaus
Ausbau der beſtehenden und Schaffung neuer Kar
tellverträge.

Gegen dieſe Pläne, deren Wert an ſich unbeſtreit
bar iſt, wurde hier von vornherein der Einwand
erhoben, daß ſie dazu mißbraucht werden könnten,
eine
überſtaatliche vorher der großkapitalittiſ hen

zu errichten. Unabhängig von unſeren War ungen
hatte zur ſelben Zeit der Führer der franz ſiſchen
Sozialiſten, Léon Blum, im „Poprlatre“ diegleichen Einwendungen erhoben und Sicherungen

Organismen ſtehen, ſondern daß ſie dieſe im Ge
genteil vervollſtändigen ſoll.

dagegen verlangt. Es iſt deshalb entſchieden zu ie
grüßen und als ein wichtiger ſozialiſtiſcher

bewahrt uns das Feſthalten an der Gold

Sqwierig
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Erfolg zu verzeichnen, daß gegen dieſe Gefahr
Vorkehrungen getroffen worden ſind. Der Arbei
terſchaft beider Länder wird ein Mitbeſtim
mungsrecht in der deutſch franzöſiſchen Kopr
miſſion und in ihren Unterausſchüſſen eingeräumt.
Das offizielle Kommuniqué ſtellt dies ausdrücklich
tet Da er die Leitung des Homitees in
en Händen der Regierung liegen wird, dürftedamit hoffentlich die Seſahe eines

großkap Koſten verc r Arbeiteroffe

beſeitigt werden, vorausgeſetzt natürlich, daß die
richtigen Männer mit den erforderlichen Kenntniſſen
und der natwendigen Energie und Autorität in
dieſe Körperſchaft entſandt werden.

Das offizielle Kommuniqus ſtellt wiederholt feſt,
daß die deutſch franzöſiſche Zuſammenarbeit ſich
nicht zum Schaden Dritter, ſondern zum Nutzen
aller Staaten auswirken ſoll. Auch wird unter
ſtrichen, daß man ſich keineswegs die Ueberwindung
der Wirtſchaftskriſe und die deutſch franzöſiſche Zu
ſammenarbeit durch weitere Zollerhöhungen
gedacht hat. Offenbar iſt man ängſtlich beſtrebt,
die mißtrauiſch gewordenen Engländer zu be-
ruhigen und ihnen keinen Vorwand zu geben, jene
Schutz zölle einzuführen, die die Konſervativen
verlangen und deren Errichtung die Wirtſchaftskriſe
auf dem Kontinent nur noch verſchlimmern würde.

Natürlich iſt auch in dieſen zweitägigen Be
ſprechungen über die politiſche Lage geſprochen wor
den, insbeſondere wie man ſich die künftige Ge
ſtaltung der Reparationsfrage nach Ablauf
des HooverJahres vorſtellt. Darüber ſteht zwar
in der amtlichen Vexlautbarung nichts, aber ſoviel
wir wiſſen, ſpricht man von einer Wiederaufnahme
der Sachlieferungen, an denen auch Deutſchland
bis zu einem gewiſſen Grade zweifellos inter
eſſiert iſt.

Jnſofern iſt dieſer Berliner Beſuch der franzö
ſiſchen Miniſter fruchtbar verlaufen. Darüber
hinaus hat die Begegnung die Gelegenheit geboten,
den franzöſiſchen Gäſten und damit dem ganzen
franzöſiſchen Volk zu beweiſen, daß auch das deut
ſche Volk in ſeiner breiten Maſſe, trotz Hitler und
Hugenberg, den

Frieden und die Verſtändigung mit Frankreich
wünſcht

und daß franzöſiſche Miniſter nicht mit Gejohle,
ſondern mit Hochrufen in der Reichshauptſtadt emp
fangen werden. Darin liegt vielleicht das wert
vollſte politiſche Ergebnis dieſer beiden
hiſtoriſchen Tage!

Sozial demokratiſche Vorarbeit
Engſte des deutſchen undfranzöſiſchen Proletariats iſt notwendig.
Die Berliner Preſſe kommentiert das Ergebnis

der am Montag abgeſchloſſenen deutſch franzöſiſchen
Veſpregngen durchweg zuſtimmend.

der „Vorwärts“ ſchreibt u. a.: „Die er
zielten Ergebniſſe ſind eigentlich nur der äußeren
Form nach Ergebniſſe der Berliner Miniſterkon
ferenz. Jn Wirklichkeit ſind die Ergebniſſe der
zähen, unermüdlichen Arbeit, die von den

Sozialdemokraten beider Länder und den
Gewerkſchaften geleiſtet

worden iſt, zu verdanken. Es iſt darum nur folge-
richtig, daß in dem zu ſchaffenden Komitee den Ver
tretern der Arbeiterſchaft Sitz und Stimme gegeben
wird. Es wird ebenſo folgerichtig ſein, wenn zwi
ſchen den Arbeiterorganiſationen der beiden Länder
eine noch engere Verbindung hergeſtellt wird, als
ſie bisher beſteht. Die Verſtändigung der Kapita-
liſten beider Länder bedingt eine enge Ge

Seſenheim
Ein Beitrag zum Goethejahr.

e iſt der Blick von der Plattform
des Straßburger Münſters. Ueber enge, ſchmale,
winklige Gaſſen der Altſtadt ſchweift das Auge in
die Ferne, über die breite, grüne Ebene des Rhein
ſtromes bis hinüber nach den dunklen Höhen des
tannenbewaldeten Schwarzwaldgebirges. Breit und
gewaltig ziehen auf der anderen Rheinſeite die
Vogeſen nach Belfort hinab. Ein geſegnetes,
blühendes Land von unendlicher Lieblichkeit liegt

chen den beiden Gebirgen. Weinberge, Hopfen-
elder, weite Aecker und Wieſen, Obſtbäume in

S Fülle, und von ihnen umrahmt kleine
rfer und Städte: das iſt das Elſaß, wie es

ſchon Goethe erlebt hat.
An aren, hellen Tagen folgt das Auge mühe-

los dem Lauf der Bahnlinie, die ſich von Straß-
burg nach Nordweſten zieht. An einem kleinen
Dorfe macht ſie halt. Es iſt Seſenheim, die Heimat
der Friederike Brion.

twa zwei bis drei Stunden braucht man, wenn
man den auf der ſchönen Landſtraße, zwiſchen
Acker und Wieſe und Feld, mit dem Fahrrad, dem
Hauptbeförderungsmittel der Landleute, zurück-
legt. Es iſt alſo ein tüchtiger Weg, den Goethe
hier zurückgelegt hat, oft ſpät abends oder nachts,
weun er zu Pferde die Geliebte beſuchte, ein Weg
allerdings, deſſen Lieblichkeit auch heute noch ein-
drucksvoll und erfriſchend iſt.

Wenige Kilometer vor Seſenheim liegt
Druſenheim, eine freundliche, kleine Ort-
ſchaft. Hier verweilte Goethe vor ſeinem erſten
Beſuch in Seſenheim und überredete den Wirts-
ſohn, ihm ſeine Kleider zu borgen, um die jungen
Mädchen im Pfarrhaus, die ihn kurz vorher, eben
falls in einer luſtigen Verkleidung. kennengelernt
hatten, zu überraſchen. Wieſenfußpfade führen
auch heute noch, wie damals, in der Richtung der
breiten Chauſſee auf das nächſtliegende Dörfchen,
auf Seſenheim, c

Es iſt ein ſeltſames Gefühl, wenn plötzlich der
ſpitze Kirchturm aufragt, wenn man dann den Ort
ſelbſt betritt, in dem ſich eine Tragödie abgeſpielt
hat, die man heute noch nicht bis ins Letzte kennt.
Gegenwärtig iſt die Zeit der Ernte, und wieder iſt

und den Trauſchein zu überwinden.

ringe Sonderbändier aus
Der Vezirksvorſtand der SPD. von Oſtſachſen

hat die Mitglieder Dr. Walter Fabian, Helmuth
Wagner und Blazeizack aus der Partei aus

a die

Partei zu untergraben und die
Fabian iſt Herausgeber der Zeitſchrift „Sozia

Jnformation“, deren Tendenz darauf ge
richtet iſt, die Sozialdemokratie zu zerſtören.

zu ſpalten.

Spallungsorganiſation
war beabſichtigt

Der zur KPD. übergetretene Reichstagsabge-
ordnete Oettinghaus hat ſich der kommuniſti-
ſchen Anhängerſchaft mit einem Aufruf vorgeſtellt,
der einleitend folgenden bemerkenswerten Satz
enthält:

„Meine Freunde aus dem Lager der oppo
ſitionellen SPD.-Führer wollten gemeinſam mit
mir als Antwort auf den Beſchluß des Partei
ausſchuſſes eine Organiſation innerhalb der
Sozialdemokratie ſchaffen.“
Die Abgeordneten Seydewitz und Roſenfeld

haben bisher auch die Abſicht der Schaffung einer
Sonderorganiſation innerhalb der Sozialdemokra-

meinſchaft der Arbeiter als Gegenſtück
und Gegengewicht. Nur durch dieſe Gemeinſchaft
wird es möglich ſein, den Gefahren vorzubeugen,
die eine allzu große Jntimität der Kapitaliſten
untereinander für die Arbeiter ſtets in ſich ein
ſchließt.

Die „Germania“ ſagt: „Es wäre verfrüht,
über die Ausſichten einer Einigung in den einzelnen
konkreten Punkten, wie Handelsvertragspolitik,
Zollfragen, Handelsſchiffahrt, Handelsluftfahrt uſw.,
Betrachtungen anzuſtellen, ehe der Ausſchuß, der
vorausſichltich Mitte Oktober zuſammentritt, ſeine
Arbeiten begonnen hat. Allzu großer Optimismus
wäre ebenſo verfehlt, wie jene Stimmen der Un
gläubigkeit, die ſich in einer gewiſſen Preſſe gegen-
über allen deutſch franzöſiſchen Angleichungsbeſtre-
bungen äußern. Die Widerſtände ſind nicht gering,
aber daß

diesmal ein ernſthafter Wille vorhanden

iſt, dafür bürgen die Namen und Perſönlichkeiten

Taufe gehoben haben.“

Friedenskundgebung in Par's
Die Liga der pazifiſtiſchen Krregsteiluehmer

hat ihre Mitglieder aufgefordert, am Dienstag
abend auf dem Nordbahnhof zu erſcheinen um die
aus Berlin zurückkehrenden franzöſiſchen Miniſter
mit dem Ruf „Es lebe der Frieden“ zu empfangen.

Die Rückreiſe nach Paris
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval und

Außenminiſter Briand haben Berlin heute vor
mittag mit dem fahrplanmäßigen D-Zug nach
Paris verlaſſen. Auf dem Bahnhof hatten ſich der
Reichskanzler, der Reichsaußenminiſter, der fran
zöſtſche Botſchafter in Berlin und zahlreiche höhere

Gegen Partelspaltung und Zersctrung

J cck4CT XEule Macht dem Premier

der Staatsmänner, welche dieſen Plan aus der

der Partei aus geschlossen
tie immer wieder beſtritten Oettinghaus, der an
den internen Beratungen der oppoſitionellen Ab
geordneten teilgenommen hat, alſo Beſcheid wiſſen

chluß des Parteiausſchuſſes vorbehaltloset wollen oder nicht.

Heute Entſcheidung über
Roſenfeld und Seydewitz

Auf die von der ſozialdemokratiſchen Parteileitung
an die Abgeordneten Dr. Roſenfeld und Seydewitz
gerichtete Anfrage, ob ſie bereit ſeien, entſprechend
den Beſchlüſſen des Parteiausſchuſſes die Heraus-
gabe der Zeitſchrift „Die Fackel“ aufzugeben, hat,
wie das „Berliner Tageblatt“ hört, Dr. Roſenfeld
zugleich im Namen von Seydewitz geantwortet,

daß ſie nicht die Abſicht hätten, eine Sonder-
ins Leben zu rufen, auf der anderen

Seite aber auch nicht in der Lage feien, ſich von

zurückzuziehen.

dieſe Antwort geſchaffenen Lage beſchäftigen.

Die Wahlparo e der eng iſſchen
Konſervativen z

zu können.

Das Kabinett iſt hinſichtlich der Auflöſung des
Unterhauſes noch zu keinem Entſchluß gekommen.
Auch in ihm gehen die Meinungen über die
Zweckmäßigkeit

einander. Die Konſervativen möchten Mac Do
nald zur leitenden Figur einer „nationalen Po-
litik“ im Sinne der Konſervativen machen und
Wahlen veranſtalten, deren Schlachtruf ſein ſoll:
Alle Macht dem Premier. Die Liberalen ſind
gegen Wahlen. Käme es dennoch dazu, dann

dürften die liberalen Miniſter mit Ausnahme
von Sir John Simon zurücktreten. Dagegen
würden die Liberalen für einen Nottarif zu

haben ſein.
Mac Donalds Programm iſt in erſter Linie von

dem Ausgang des Kampfes zwiſchen den konſer
vativen und liberalen Elementen innerhalb der Re

gehenden Bemühungen, Henderſon in die nationale
Regierung einzubeziehen, ſind, wie nun endgültig
feſtſteht, erfolglos geblieben. Dagegen finden
zwiſchen Liberalen und einer ſtark freihändleriſch
eingeſtellten. Gruppe der Labour Party An-
näherungsverſuche ſtatt, die auf ein Wahlbünd-
nis gegen die Konſervativen abzielen.

Ukrainiſche Attentäter tet. Die polniſche
Polizei hat zwei ukrain tudenten unter dem
dringenden dacht ve et, den polniſchen Re

Beamte der Reichsregierung zum Abſchied einge
funden.

leer liegen Straßen und Häuſer. Ueberall ſind die
Haustüren, die Fenſter verſchloſſen. Nur da und
dort tönt die Stimme eines ſpielenden Kindes oder
das Anſchlagen eines Wachhundes durch die faſt be-
drückende Stille.

Wir ſuchen nach dem alten Pfarrhaus, das in
ſeiner ſchlichten Schönheit und ſeinen maleriſchen
Reizen den Dichter ſo angeheimelt hat. Doch nur
die alte Scheune iſt noch erhalten geblieben. Ein
neues Gebäude, andere Menſchen, eine andere Zeit
löſten das Jahrhundert der Friederike Brion ab.
Dennoch iſt bis zum heutigen Tage ihr Andenken
dort lebendig geblieben, und die Mütter der
heiratsfähigen Töchter verſäumen nicht, warnend
auf dieſes klaſſiſche Beiſpiel hinzuweiſen, ſobald
eine von ihnen einen ſozial über ihr ſtehenden Er-
wählten oder ſogar einen „Studierten“ auserkoren
hat, und ihr Mißtrauen iſt nur durch den Ehering

„Was wellet
Sie?“ meint eine ſolche Mutter entſchuldigend und
mit einem ſorgenden Blick auf ihr blühendes, hoch
gewachſenes „Maidle“, das mit ihrer ſchlanken,
biegſamen Geſtalt und dem reichen Blondhaar wie
ein Abbild der Friederike wirkt, „i möcht's net
erlewe, daß es ihr au ſo geht Und man kann
ihr nicht widerſprechen, denn nicht nur der Goethe-
biograph. ſondern auch die ſchlichte Frau aus dem
Volke für die Geburt, Heirat und Tod die großen
drei Ereigniſſe des Lebens bedeuten, hat recht

Dann ſteht man in dem kleinen Goethe-
Muſeum, das alles aufbewahrt hat, was an den
Liebesbund Goethes und Friederikes erinnert:
Briefe, Bücher, Bilder, gepreßte Blumen, alte, ver
gilbte Blätter, beſcheidene Schmuckſtücke. Es ſind
tote Gegenſtände, aber aus ihnen ſteigen lebendiges
Fühlen und Hoffen, Glückſeligkeit, Enttäuſchung,
Schmerz, Schuld und Verzweiflung auf, wie ſie
zwei junge Menſchen durchpulſten. Das Bild der
lieblichen Pfarrerstochter in ihrer Nationaltracht,
wie ſie Goethe beſchrieben hat, gleitet unſichtbar
durch den Raum, und die ſtillen Abende im Pfarr-
haus, die Gaſtfreundſchaft des freundlichen, in ſich
gekehrten Vaters, die prüfenden Blicke der hoch
gewachſenen. immer noch anſehnlichen Mutter die
heitere Geſellſchaft der älteren Schweſter und des
jüngeren Bruders alles das fügt ſich ein in
dieſen einfachen, ländlichen Rahmen, der ſich ver
hältnismäßig wenig verändert hat. Die Häuſer
ſind ja heute etwas anders gebaut: Technik undes ganz ſo, wie Goethe es in Dichtung und

Wahrheit“ beſeörieben hat: Still und menſchen-

n w Holowko ermordet zu haben.
iden Verhafteten ſollen Mitglieder der ſogenann

Der ſpzialdemokrotiſche VParteivorſtand wird ſich

in einer heute ſtattfindenden Sihung mit der durch

baldiger Wahlen ſtark aus

gierung abhängig. Die von der Regierung ausefortiger“ Wirkung auf und werden als Ber

(Entſpannung im Mandſchurei

Konflikt
Jm Verlauf der Montag Sitzung des Völker

bundsrates war im chineſiſch japaniſchen Konflikt
eine bemerkenswerte Entſpannung zu verzeichnen.
Auf Vorſchlag des chineſiſchen Vertreters wird der
Rat ſich bemühen, an Ort und Stelle zwiſchen den
Parteien eine Verſtändigung über das Tempo und
den kürzeſten Termin der Räumung der beſetzten
mandſchuriſchen Gebiete von japaniſchen Truppen
erzielen zu helfen. Chinas Vertreter wird ſeinen
Vorſchlag ſchriftlich einreichen. Yoshizawa (Japan)
hat ſich bereit erklärt, ihn ſeiner Regierung tele
graphiſch zu unterbreiten. Eine neue Ratsſitzung
wird am Mittwoch abgehalten werden. Am Diens-
tag wird der Rätspräſident der Vollverſammlung
über die Verhandlungen Bericht erſtatten.

De Friedensaktion zwiſchen Nanking

und Kanton uTimes meldet aus Hongkong: Die Friedens-
delegation der Nanuking Regierung iſt hier einge
troffen und hat eine vorbereitende Konferenz Mit
der Delegation der KantonTruppen abgehalten.

der „Freien Verlagsgeſellſchaft“ und der „Fackel

Maec Donald erklärte am Montag im Unterhaus,
daß er noch keine Auskunft darüber geben
könne, wann das Haus aufgelöſt wird. Er
hoffe, am Mittwoch die Entſcheidung bekanntgeben S

S SSoſdeten in ihrer eigene r

l e hAustritt aus der Friedens

yeſellſcha tDie Vorſtände der Ortsgruppen Schwerin und
Roſtock der Deutſchen Friedensgeſellſchaft haben
durch folgenden Beſchluß ihre Auflöſung be

ſation e en lege mit
einigung Schweriner oder Roſtocker Friedens
freunde vorläufig ohne Anſchluß an eine Reichs
organiſatior weiterarbeiten. dieſem Schritt
ſehen ſich Lie örtlichen Leitungen, die ſeit langem
mit ernſter Sorge die Arbeitsmethoden der Leitung
der Deutſchen Friedensgeſellſchaft, insbeſondere die

Außerachtlaſſung einer verſtändnis-
vollen Zuſammenarbeit mit den vepubli-
kaniſchen Organiſationen verfolgt haben, um ſo
mehr gezwungen, als es inzwiſchen zu einem offe

Die jnen Bruch zwiſchen der größten republikaniſchen

ten ukrainiſchen nationaliſtiſchen Organiſation ſein.

das Leben der Bewohner fließt auch heute noch
ſtill und ohne die Hetze der Großſtadt dahin. Wohl
ſieht man nicht mehr die anſprechende deutſche
Tracht mit dem ſchwarzen, knappen Mieder und
der ſchwarzen Taffetſchürze, aber die heranwachſen
den jungen Dorfmädchen, die ſich ſo lieblich aus
nehmen in dieſer von Feldern eingerahmten Dorf-
idylle, ſcheinen genau ſo wenig in ſtädtiſches Ge
triebe zu paſſen, wie Friederike Brion, als ſie
Goethe in Straßburg beſuchte.

Auf dem alten Friedhof liegen auch die Gräber
des Vaters und der Mutter Brion,

„Die man allhie zu Grabe getragen,
von ihnen wird man immer
dieweil ihr Kind ein Liebesleben
dem größten Dichter hat gegeben.

Das iſt die Grabſchrift, die einen verklärenden.
verſöhnenden Glanz über die Liebest ie von
Seſenheim zu bereiten ucht. allem
menſchlichen Jrren, allem Schmerz, aller Ver
gänglichkeit aber wölbt ſich wie zur Zeit der Liebes
nächte Goethes und Friederikes der tiefblaue Him
mel des Elſaß, der den Glanz dieſer lieblichen
Landſchaft widerzuſtrahlen ſcheint, und wie zur Zeit
Goethes ſtehen noch heute tage, ja wochenlangWolken über den entfernten Gebirgen am Hori-

t, ohne jemals den reinen Himmel dieſer wun
erſamen Ebene zu trüben. Raſche, vorübergehende

Gewitter erquicken das Land, aber Sturm und
Regen weichen ſchnell der Sonne, die alles in
heitere und blühende Farben hüllt. Und faſt will
es unfaßbar ſcheinen, in einem ſolchen Lande
der Schönheit und der idylliſchen Dörfer, des
blauen Himmels und der geſegneten Feider ſich

h a re T aleinzelnen Menſchen u anzen Volkes eipielt haben können. e E. M.

Reue Sehar Operette im Stasttheater
r Zur vep tet für den Dien a der
omm n ie neue rettel elt“ vor. Diet i 3 v eitzner Emil t inhann Strauß ine Krieg“ ſich

dem halliſchen Publikum vorſtellen. Heute und am

Ziviliſation haben auch hier vieles gewandelt; aber
kommenden Sonntag finden Aufführu dex
Straußſchen Operette „Der luſtige tatt.

Partei und der Deutſchen Friedensgeſellſchaft ge
kommen iſt.“

er Reſtor der Berliner
Aſtronomen 70 Fahre alt

Dr. Friedrich Archenhold,
der langjährige Leiter der Sternwarte Berlin
Treptow, feiert am 2. Oktober ſeinen 70. Ge
vurtstag. Dr. Archenhold, der ſich beſonders
der populären Aſtronomie widmete, gibt die
Zeitſchrift „Das tall“ heraus. Die Trep
tower Sternwarte, deren Leitung er ſeit 1897
inne hat, baute ſich unter ihm zu einem der
beſten Jnſtitute der internationalen aſtronomi

ſchen Wiſſenſchaft aus.
Theodor Fontane

Je älter i werde, deſto unerträglicher werden mir die Feierlichkeiten, die in 99 von 100

ällen aller r Aufgerecktheit, hinterkerſtirn und o h Schdeigſanteit t
verbergen als Hohlheit, Wichtigtuerei und mit
unter auch Feigheit.

7

Leicht zu leben ohne Leichtſinn, heiter zu ſeinohne Ausgelaſſenheit, Mut zu e 7
mut, Vertrauen und freudige Ergebung zu zeigen
ohne türkiſchen Fatalismus das iſt die Kunſt
des Lebens.

ehe



und
hätte bewahren wollen.

Laubl iſt es Ernte oder iſt es Bericht

Aängen? J es nicht ſo, als wenn die Seele des

Ein welkes Blatt, vom Winde

iges
dann iſt ſeine Macht zu Ende. Unaufhörlich fällt
das Laub rot, rotbraun, grüngelb, gel ndſchmutziges Grau. Selbrot
fallenden Zu en ch eine
unſerem Herzen, wenn die welken Blätter beim
Fallen z berühren und manchmal ſogar hängen
bleiben?

zarten Spinnfäden en, wenn iunſichtbare e Rauhen Bee

Leben in dem

Fallendes
Vergehen? Iſt es nicht, als wenn aus dem zu

ten Laub flüſternde Stimmen er

von ausb i

im Jahre 1 Bauteilr meeAuch in dieſem Jahre ſind
nnnfangreiche Erweiternngen im Gange.

e Waſſe sanlagen werden durch die Ver
einer itung um 1200 Meter ein

i von 30 Brunnen erDie reitungs- und Speicher
werden durch den Neubau einer Schnell

lteranlage mit 10 Filterbottichen und
000 Kubikmeter z w. einem Rein

waſſerbehälter von 5800 Kubikmeter Nutzinhalt
wergrößert. Das Schnellfiltergebäude ruht auf der

lichen ehe des neuen Reinwaſſerbehälters.
eſer beſteht auf fünf miteinander in Verbin

n Kammern. e
e des kommenden Winters wird die

e der r r durch die Ausſtattung der
terbottiche mit elektriſch betätigten Rührwerken

und durch die Verlegung der Anſchlußleitungen
ausgebaut, damit die Anlage bei einer etwaigen
Bedarfsſteigevung 5 nächſten Jahre betriebsbereit
zur Verfü ſteht.Der r des Verteilungsrohr-
ne tzes erfolgt der Stadterweiterung entſprechend.
Insbeſondere werden zur Zeit neue Straßen der
Siedlungen im Süden der Stadt mit Waſſerleitun-
gen belegt.

Herbſtferien werden nicht
vorverlegt

Die vom Magiſtrat der Stadt Halle aus Erſpar
nisgründen beantragte Vorverlegung der diesjäh
rigen Herbſtferien iſt von der Schulaufſichtsbehörde
nicht genehmigt worden. Die Ferien begin-
nen deshalb am 4. Oktober und dauern bis ein-
ſchließlich 19. Oktober. a
Parteigenoſſen!

Beachtet den Verſammlungsfalender der

eng hatte Bonn zu vern.

Dueſterberg und ſeine Ehre
Zwei Sozialdemokraten wegen Velridignng des Stahlheimers verurteilt

v So r e in VWuct
der bekannte Stahlhelmführer

Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg gegen ſie

in Abwan r. Aeußerungenergiſch über den Er wurde dafür
Mark er verurteilt. Der

Anwü rennenminſter G wund mi ne ueberſchrift h r

Wir können die Affären um De S
n

es

ie zu
(Ber

auf die e e i

Wir erwarten zwar nicht, daß unſere Leſer
das hohe Geiſtesgut Dueſterbergſcher Ausbrüche
wörtlich im Gedächtnis behalten, immerhin wird
man ſich aber an manche Aeußerung Dueſterbergs
erinnern, die hier ganz offenſichtlich von Harnack
nur abgewandelt und an die Adreſſe des redenden
Stahlhelmführers zurückgeſchickt worden iſt.
Wir erinnern noch an einige Redeblüten Dueſter-
bergs. um ihn in ſeiner ganzen Blütenreinheit
erſtrablen zu laſſen. Ausdrücke wie Geſindel,
Wackelſtütze, Kleine Kläffer, Moſtrichgenerale,
Hanswurſt, Alter Säufer“ und andere mehr
waren ihm für politiſche Gegner gerade gut ge-
nug. Er hat ſich erdreiſtet, als den Jnhbalt der
Republik „die Gottesverleugnung, Feigheit
und Landesverrat“ zu bezeichnen.

Das iſt Dueſterberg in ſeinen Reden!
Alle dieſe Ausdrücke erſcheinen ihm nicht

weiter ſchlimm. Man ſollte nun meinen, daß ein
Mann mit ſolchen Anſichten nicht prüde ſei und
auf ſeine groben Herausforderungen und Be-
ſchimpfungen auch einmal eine derbe Ant-
wort vertragen könnte. Aber weit gefehlt!
Zart und empfindlich wie eine Mimoſe, fühlt er
ſich beleidigt und klagt. Landsberg wies auf
dieſen Widerſpruch hin. Er konnte eine Unmenge
Dueſterbergſcher Geiſtesblitze vor-
tragen und an Hand dieſer nachweiſen,

wie Dueſterberg über die Ehre anderer denkt.
Partei!

Eiſenbahnunfall bei Halle
Ein Güterzug bei Wallwitz entgleiſt Perſonen nicht verlezt

n den Nachmittagsſtunden des Montags erh ſich x Station Wallwitz unweit
Halle ein Eiſenbahnunfall. Auf nicht auf
geklärte Weiſe ſtürzten zahlreiche Güter-
wagen aus den Gleiſen. Die reLadung der Waggons wurde durch den heftigen
Anprall über die Gleiſe gewerfen, Alle
in der Nähe befindlichen Signale ſind zer-
ſtört und auch die Gleiſe zum Teil auf

riſſen worden. Durch die Bahnmeiſterei Halle
die umſangreigzen Auftäumrrggardenre

rt aufgenommen worden. Der ehrZüge u vorläufig durch W helrertehe Wall

wiß Trotha aufrechterhalten.

Der amtliche Bericht.

Das Rededuell Landsberg Peterſen kann hier

mit: Am Monarchen 15 Uhr tgleiſt bei
der Einfahrt in den Bahnhof Wallwitz der Nah
üterzug 8335 Aſchersleben lle mit ſechzehnWagen wovon mehrere umgekippt und zer

trümmert ſind. Menſchen ſind nicht verletzt wor-
den. Größerer Sachſchaden iſt entſtanden. Beide
Hauptgleiſe ſind geſperrt.
Die Urſache des Unfalls ſteht nach der Mit

teilung der Reichsbahn noch nicht feſt, doch ſcheint

ſie in falſcher Zuſammenſtellung zuliegen. In der Mitte des ſchwerbeladenen Zuges fus
lief der h zuwider, ein leerer Tafelwagen.
Bei dem abſchüſſigen Gelände hoben die hinteren
Wagen die Mitte aus den Schienen, wodurch die

eſterberg wegen ſeiner ungezügelten Redereien

n ehe

leider aus 7 nicht wiedergegeben
werden. Zum Sch r fuhr jedenfalls der Herr

uſtizrat mit beiden Händen in die Luft und ver
or, wie das bei ihm öfter vorzukommen ſcheint,

die Nerven. Einmal brach er in den Ruf aus:
„Wir verhandeln hier doch gegen den Regie-rungspräſidenten. Dueſterberg ſt doch nicht der

Angeklagte!“ Es hatte auch wirklich den Anſchein,
als ſei das ſo.

In der zweiten Verhandlung gegen den Re
dakteur Frenzel kam es zu demſelben Gefecht.
R erborah Vertreter ſah ſich unverſehens in die
Rolle des Verteidigers De t; wiederrief er aus: „Aber, Herr Dueſterberg iſt doch nicht

der Angeklagte!“ ß es zu einer Verurtei-
lung Frenzels kommen mußte, war ja wohlſibſtherſenth der Ausdruck Sarg er

Die Notverordnung vom 5. Juni 1931 hat den
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen er-
hebliche Rentenkürzungen gebracht. Hierbei hat
man nicht von „erworbenen Rechten“ geredet, wie
es immer geſchieht, wenn das Verlangen geſtellt
wird, die hohen Penſionen zu kürzen. Die im
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilneh-

mer und Kriegerhinterbliebenen, Gau Sachſen,
vereinigten Kriegsopfer haben in einer ſehr wir-
kungsvollen Art ihrer Entrüſtung über das Un-
recht, das ihnen zugefügt wird, Ausdruck gegeben.
Eine große Anzahl hat ihre Eiſernen Kreuze,
ſonſtige Ehrenzeichen und die Ehrenurkunden an
den Reichspräſidenten geſchickt. Jn einem Be
gleitſchreiben der Gauverwaltung an den Reichs
präſidenten heißt es:

tſches Vaterland gegenwärtig befindet, wird

können ſich jedoch des Eindrucks nicht rwehren,
daß in dieſer Notzeit ſeitens der Reichsregierung
um Zwecke der Sanierung der Finanzen des
eiches Jahn durchgeführt werden, die
rade bei den Kriegsopfern erhebliche ſoziale
ärten auslöſen müſſen.

Trotz früher gegebener Verſprechungen, die
Verſorgung der Kriegsopfer, die ſtets unzuläng-
lich geweſen iſt, von ihren Härten frei zu machen,
iſt man jetzt dazu übergegangen, neue ungeheure

d x
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iſerne K und andere Ehrenzeichen, diean Kriegerhinterbliebenen zum 3
ſ

ärten zu ſchaffen. Die Kriegsopfer müſſen esn etzung hetrechte wenn ihre durch
Blutopfer erworbenen Verdienſte um das Vater-
land nicht mindeſtens ebenfalls als wohlerworbene
Rechte angeſehen werden.

Als Proteſt n die Rückfichtsloſigkeit gegen
über den deutſchen Kriegsopfern haben wir den
Auftrag, Jhnen Herr Reichspräſident, die beige-
ügten Ehrenzeichen, die uns aus unſeren Mit-
liederkreiſen zugegangen ſind, zur Verfügung zu
tellen. Auch eine große Anzahl Kriegerhinter-
bliebenen hat ſich dem Proteſt angeſchloſſen durch
Rückgabe der ſeinerzeit erhaltenen Ehrenurkun-Entgleiſung erfolgen mußte. Die Aufräumungs-chälen'] nd 5 gefördert worden, S der Zug-

9ſe Reichsbahndirektion Halle teilt verkehr nicht mehr behindert iſt.
den.“

Unſer Bild oben zeigt den aufgetürmten Berg

„Die ungeheure Notlage, in der ſich unſer

von den Kriegsopfern vollauf gewürdigt. Sie

SPD., Ortsverein Halle.
10. Ortsbezirk. Am Donnerstag, dem 1. Ok

tober, abends 8 Uhr: Mitgliederverſammlung im
Lokal Görickes Bierſtuben. Reichstagsabg. Genoſſe
Peters ſpricht über: „Die po tiſche Lage.“

Frau Dr. med. t ſpricht heute abend im
kleinen Saal des „Volksparkes“ in einem Licht
bildervortrag über das Thema: „Keimesent
wicklung, Schwangerſchaft und Geburt.“ Eintritt
frei. Gewerkſchaftsbuch oder Einladungskarte iſt
mitzubringen.

Jugendausſchuß des ADGBV.

a W iſt eben doch zu offen die Meinung
geſagt.

Ob aber Herr Dueſterberg und ſein Rechts
anwalt der beiden „Siege“ froh werden, das
wagen wir füglich zu e n. Denn ver
urteilt worden ſind zwar die beiden Sozial
demokraten, aber geurteilt worden iſt
nach unſerer Meinung nicht nur über ſie.

Der Dank des Vaterlandes

Eine der Ehrenurkunden, die an den Reichs

T 9 S e e S cS 2 S S 8 v Se S e S evon Mitgliedern des Reichsbundes der Kriegsbe-
ichen des Proteſtes an den Reichspräſidenten ge

präſidenten zum Zeichen des Proteſtes ge
ſchickt wurden.

wurden.

der Ehrenzeichen, der wohlverpackt an den Reichs
präſidenten abgeſchickt worden iſt. Darüber die
Abbildung einer der Ehrenurkunden, wie ſie von
Wilhelm dem Zwoten, der ſich dünne gemacht hat
und in Holland ein gutes Leben führt, als ſchlech-
tes Troſtmittel den Hinterbliebenen gefallener
Krieger geſpendet wurde. Der Namenszug des
Kaiſers mit dem großen Mundwerk iſt nicht hand
ſchriftlich gegeben, ſondern in Fakſimile gedruckt.
So viel Arbeit konnte ſich der große Staatenlenker
nicht machen, daß er für jeden deutſchen Mann,
der in der Vollkraft ſeiner Jahre abgeſchlachtet
wurde, auch noch eigenhändig ſeinen Namen unter

die „Ehrenurkunde ſetzt

S



Weniger Hochzeiten, weniger
Kinder

Eine Folge der Wirtſchaftsnot.

Jm erſten Halbjahr 1931 wurden in den deut
133 Großſtädten im ganzen nur 8,1 Ehen je

000 Einwohner und auf ein ganzes Jahr berechnet
geſchloſſen, das ſind faſt ein
als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Auch die
Geburten ſind weiter zurückgegangen.
Die Zahl der Lebendgeborenen betrug in den deut
ſchen Großſtädten im erſten Halbjahr 12,4 auf 1000
Einwohner. Sie war damit um rund ein Zehn-
tel niedriger als im erſten Ferbig 1930.
Am geringſten war die Abnahme der Geburten
ziffer mit 0,7 auf 1000 in Berlin, Köln, Stuttgart
und Wiesbaden.

Der Geburtenüberſchuß der Großſtädte
betrug 1,0 auf je 1000 geganüver 3,0 im erſten
Halbjahr vorigen Jahres. Er iſt alſo infolge der
ſtarken Abnahme der Geburten und auch wegen der
Erhöhung der Sterblichkeit auf ein Drittel der vor
rigen Ziffer zuſammengeſchrumpft. Jn Ber
in, Hamburg, München, Leipzig,

Dresden, Magdeburg und Altona reicht
die verminderte Geburtenzahl nicht mehr zur Er
haltung des Bevölkerungsſtandes aus.

jiaj z e S,S, .èhà)’”z2.’

Arzthonorgr an Autoritäten
Auch ſie unterliegen der ſtaatlichen Taxe.

In einer kürzlich ergangenen Entſcheidung des
Reichsgerichtes wird ausgeführt, daß ärzgtliche Honorare an univerſtätzprofel-
u es und hervorragende Fachärzte der beſtehen

n ſtaatlichen Gebührenordnung unterliegen,
wenn nicht eine beſondere gegenſeitige Verein-
barung zwiſchen Arzt und Patienten getroffen wor
den iſt. Ohne eine ſolche Vereinbarung dürfen
alſo Autoritäten nicht einen beliebigen, den Ver
mögensverhältniſſen ihres Patienten angemeſſenen
Satz für ihre Bemühungen liquidieren.

Es würde ſich daraus ein Gewohnheitsrecht
herausbilden, für das jedoch kein ausreichender
Grund vorliegt. Auch würde ſich für die Recht
ſprechung die ſehr ſchwierige Frage ergeben, wer
als prominenter Arzt anzuſprechen iſt.

20 Millionen Mark zum Abholen
Bei der Reichsſchuldenverwaltung in Berlin

De über 20 Millionen Mark, die jeden Tag er
o n werden könnten. Aber niemand meldet ſich.

ie kommt das Weil ſich die Beſitzer von Kriegs
anleihen nicht darum kümmern, ob die Anleihe
ausgeloſt worden iſt. Bekanntlich wurden im
Jahre 1925 Reichs und Länderanleihen in An
leihe Ablöſungsſchuld des Reichs umgewandelt.
Jeder Altanleihebeſitzer erhielt ein Ausloſungs
recht in einer beſtimmten Höhe. Alljährlich wird
ein Teil der Anleiheablöſungsſchuld ausgeloſt, und
die Glückspilze, deren Recht ausgeloſt wird, er
halten das Fünffache der Schuld mit 4,5 Prozent
Zinſen. Aber natürlich müſſen ſich die Anleihe
beſitzer unter Vorzeigung des Ausloſungsſcheines
melden. Die Reichsſchuldenverwaltung weiß doch
nicht, wo die Ausloſungsſcheine ſtecken. DieReichsſchuldenverwaltun läßt nach jeder Aus-
n die gezogenen Nummern liſtenweiſe faſt
allen Sparkaſſen und Banken zugehen. Dort kann
jeder feſtſtellen, ob ſeine Nummer gezogen iſt.

echſtel weniger

Der Studienausſchuß der Volkshochſchule Hallehielt unter Vorſitz von Stadtſchulrat Dr. e

chel die e für den neuen Aritsplan Oktober Dezember ab. or gab der
Studienleiter Univ.-Lektor Dr. Wittſa
Bericht über das
zu hören, daß die Volk e 3467 Einwohner
der Stadt in ihren Vorträgen, Kurſen und Ar
beitsgemeinſchaften verſammelte und dabei im
Vergleich zum en Sommertrimeſter den Be
ſuch um etwa 267 Teilnehmer ſteigerte. Von
den angezeigten Kuxſen brauchten nur zwei wegen
zu w Beteiligung ſog zu werden.

Sommerfahrt n uedlinburg und

einen

Thale fand gleichfalls unter reger Beteiligung ſtatt. i
Einen Höhepunkt bildete die von Herrn Heyden
im Harzer Bergtheater veranſtaltete Singſtunde
und die Vorführung von Volkstänzen auf der
Grünen Bühne.

Danach wurde der neue Arbeitsplan
vorgelegt und beraten. Er enthält 46 Arbeits
W aften, Vorträge und Kurſe. Eine rege

usſprache der zahlreichen Sitzungsteilnehmer
2

Dem

Verordnung Wehnungs
zwangswirtſchaft zugegangen. Es ſollen die bis
herigen Grenzen hinſichtlich des Wohnungsmangels
herabgeſetzt werden.

Auf Wohnungen in den Orten der Ortsklaſſe
A--D wird der Mietſatz für die Befreiung herab-
geſetzt auf 1400, 1000, 600 und 400 Mk. Es wird
in Zukunft zulaſſig ſein, daß für Wohnungen in
der genannten Miethöhe ohne eine Erſatzgeſtellung
verfügt wird. Ferner wird beſtimmt, daß bei Woh
nungen, deren Jahresmiete 1000--1800 Mk. in
den Orten der Sonderklaſſe oder 700--1400, 500

Ortsklaſſe A--D beträgt, eine Beſchlagnahme nicht
mehr ſtattfindet. Ferner ſoll

eine Beſchlagnahme in Gewreinden mit wenigerals 20 000 Einwohnern nicht mehr ſtatt

Der Mieterſchutz für Wohnungen wurde

Wie hoch ift der durchſchnittliche Lohn
eines Krankenverſicherten?

Dieſe Frage beantwortet das ſoeben erſchienene

„Jahrbuch der a hhn für eserhältlich bei der Verla n ft deutſcher
Krankenkaſſen, Berlin rlottenburg). m

ahre 1930 betrug danach die durchſchnittliche
ahresgrundlohnſumme eines Verſicherten 1411
ark. Sie iſt gegen das Jahr 1929 um 5,62 Proent geſunken. Fngwiſchen iſt ſie noch weiter

deennfergegengen, wie ſich aus dem Beitrags

Steigendes Intereſſe an der Volkghochſchu'e Halle

Erfreulich war die ſteſter. Erfreulich unentgeltlichen Sonderveranſtaltungen für

ſchloß ſich an die Genehmigung des neuen Planes

an. Sie des vor allem auf Vorſchläge für diekommenden er

halt er a Vil ee e nter 4Arbe einrichtet durch eine Rethe

t la
ührer

de neue arbelléplan iſt vom 6. Oktober an

unentgeltlich in allen handlungen und
Verkaufsſtellen zu haben. Das Trimeſter beginnt

Es wird weiter „gelockert
Herabſetzung der Freigrenze Aufhebung der Veſchlagnahme in Kleinftädten

1000, 300--600, 240--400 M. in den Orten der finde

nicht erſt wie ſonſt Anfang November, ſondern bereits am ſo. Oktober.ontag, dem

für Orte der Sonderklaſſe bei einer Jahresmiete
von mehr als 1900, für Orte der Ortsklaſſen
A--D bei Jahresmieten von mehr als 1400, 1000,
600, 400 Mk. aufgehoben.

v
herige immung itigt ie Erlaub11 des Vermieters, den Gebrauch des Wohn

raums einem Dritten zu überlaſſen, durch die Er
laubnis des Mieteinigungsamtes e werdenkann, wie es bisher der San war. rner wird

beſtimmt, daß auf Geſchäftsräume die Vor-
chriften des Wohnungsmangelgeſetzes und des
eichsmietengeſetzes keine Anwendung mehr

n.

Ob die Verordnung in der vorgeſchlagenen
Faſſung in Kraft bleibt, hängt von der Faſſung der
Beſtimmungen über Wohnungsmangel und Mieter-
ſchutz ab, die durch die Reichsverordnung feſtgelegt
werden.

Bemerkenswert ſind die Unterſchiede, die ſich
in den einzelnen Reichsteilen ergeben. Am höch
a war der durchſchnittliche resgrundlohn in

rlinBrandenburg Ket und im in
land (1522 Mk.). Die e Grundlöhne
wurden dagegen erreicht in Schleſien (1138 Mk.)

und Thüringen (1164 M.. a e e
Natürlich entſprechen dieſe Zahlen nicht den

wirklich gezahlten Löhnen, ſondern ſie geben nur
den r wieder, den die Krankenkaſſen bei
ihrer Beitragserhebung erfaſſen, liegen alſo unter
den wirklichen Löhnen. Als Gradmeſſer für die

z
27die Zahlen dagegen wichtig. Sien er Deſſen enitragseinnahmen bei den nkenkaſſen

uführen iſt, und geben wenig HoffnunLe tungen der Krankenkaſſen in der
Höhe noch länger werden aufrechterhalten
können.

FerienErholungskur
e bie 21. Ottoder (Herdſt

In der Zeit vom 1. bis 21. ſterien) die Arbeiter-Wohlfahrt eine
rholungskur in der u 5 r vVieh eingerichteten Jugen eröllinitz. Es können noch einige Kinder dazu

angenommen werden und ſind Meldungen zu rich
ten an den Vorſitzenden, Große Märkerſtraße 6 im
Laden. Dieſe Ferienliegekuren haben noch jedes
Mal die beſten Erfolge gezeitigt. Wünſchen wir
den Kindern nur recht gutes Wetter!

Eine Kraſtprobe. Jn der Merſeburger Straße
ereignete ſich geſtern nachmittag ein Zuſam
menſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen und
einem Laſtauto. Dabei erwies ſich der Straßen-
bahnwagen als ſtärker, denn das Auto wurde re
paraturbedürftig Verletzt wurde glück
licherweiſe niemand.

Was die Ceser sagen.
Briefe on das Voſſtsb

Schulheizung und Verlängerung
der Herbſtferien

Auf die Nachricht hin von den Plänen desogileat bat Wiehgenng Herbſtferien,
verſammelte ſich der Elternbeirat der Schule

e zu einer Sitzung und faßte folgende
lin e daß durch die undnach unſerer Meinung verkehrten Sparm nahmen

des Reiches und der Länder die hochſtehenden
Leiſtungen unſerer Schulen ſehr ungünſtig beein
flußt werden, hat der Magi auch W
durch ſeine wer ndu heebieſe der Schulheizung, die Geſundheit und

7
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das Leben unſerer Kinder gefährdet. Wir verur
teilen dieſe t te, zumal dadurch Notverordnung für die Krankenkaſſen den
Eltern in e eine größere Laſt auf
erlegt worden iſt. SWir bitten daher den Magiſtrat durch Bereit
ſtellung ausreichender Heizungs mittel für
einen geregelten, ununterbrochenen Unterrichts
betrieb während des Winters Sorge S tragen.

Die Pläne des Magiſtrats betr. Verlänge
nachtsferien können wir nicht verſtehen, denn es

durchſchnittlich höheren Außentemperatur im Ver
tnis weniger

ber S e ir.

„Freiimfelde“ e etwa täglich 6 JeKors rgrößerer Kälte al mindeſtens 40 bis 50 Zentner

blicklichen Ferienordnung zu belaſſen.
ſchwund bei den Krankenkaſſen ergibt.

Der Sergomentbaond
Copyright 1928 dy Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf e konnten. Omar hatte einen ſehr feinen

(Nachdrudk verboten.)

Er atmete auf, als er allein war. Sofort machte
er wieder an die Unterſuchung des Dach-

es. Das Vertikow war offen, aber alle Fächer
waren leer. Er beklopfte die Rückwand und ſtellte
feſt, daß ſie hohl ſei. Das Holz war von Feuchtigkeit
und Ameiſen zermürbt und vermorſcht. Er ſtieß
mit dem Taſchenmeſſer dagegen. Die Rückwand gabnach wie feuchtes Papier. Er griff in den vohr
raum hinein, taſtete ihn ab und hatte mit
einem Male eine kleine Rolle Wachstuch in der
Hand. Sie war von der S keit zuſammen
geklebt. Mit zitternden Händen riß er ſie auf.

Leichtvergilbtes Papier kam ihm entgegen. Es
waren Bogen aus einem Schreibheft, mit zittriger,
aber großer Schrift bedeckt.
erſten Zeilen:

Jch, Michael Mohringer aus Dinkholder am
Rhein, Deutſchland, berichte hier über das Schickſal
meines Lebens

Er las nicht weiter. Er ſteckte das Papier in
die Taſche, ſchloß den Schrank und lief die Treppe
hinunter in die Küche. Dort beſchäftigte er ſich,
wenn auch mit vermi
ſeinen Jnſekten.
erreicht. Er konnte nach Colombo zurückkehren.

Am Abend belohnte er den Euraſier noch ein
mal und gab zu erkennen, daß er am nächſten
Morgen nach Colombo wollte.

Pfunde daranwenden wollen, wird es
geſandt und kann noch heute abend an und anſehnliche

e „Naſſau a Pier ag. nneered de
Er eben vie Kap. hatte Sommer eine Unteredung mit dem men Sie nicht ins Hot

zu bedenklich, es bei mir zu behalkten.
auch nicht Srer &eg, es der

n.

rter Aufmerkſamkeit, mit zu nehmen.
Der Zweck ſeines Beſuches warſan Bord kommen und es in Empfang nehmen.

Der Kapitän fragte nicht nach Einzelheiten, ſon alle drei Kabinen auf ſeinen Namen e l

dort ein Funktelegramm von beträchtlicher durch r und präziſe Zwiſchenfragen ſein Inter
änge h kann das Telegramm ankom- eſſe und

emen?“ igte er ſich.
Der Beamte erklärte: „Wenn Sie noch einige

Stelle ſein. Aber es iſt teuer.“
„Das ſpielt keine Rolle, wenn ich dadurch eine in J

Beſchleunigung erreiche.“
Vom Poſtamt aus begab ſich Sommer zum deut

ſchen Konſulat und hatte dort eine längere Be
ſprechung. Auch hier erzielte er ein Ergebnis, das
ihn befriedigte. Ein Beamter des Konſulats be

leitete ihn ſodann nach dem Hafen, wo der Damp

Er übergab ihm ein kleines, feſt ein
geſchnürtes Pa

zu überge könnte verlorengehen, und das
rf unter keinen Umſtänden eintreten. Der Kon

ſul hat Sie mir als ſo v p. eſtellt, daß
ich Sie bitten möchte, es perſönl

Jn Bremen wird ein Bote

Die Begleitung Schiff verließ. Dieſe r Dokumente hatte er
a

bis auf die Landſtraße nahm er gern an. Er ging jedenfalls in Sicherheit
nach Lavinia und nahm ſich dort einen Wagen.
Seine Schmetterlinge und Käfer ſamt Trommel,
Netz und Brille warf er in irgendein Gebüſch.

Siebentes Kapitel.
Der Aufſtieg.

dringlichen Ehrlichkeit und in der zuzie n.

weichen Gemütes, aber als er den Bericht Iſt
s zum Ende geleſen hatte, war er doch von Mit blei

l a habe an einem ſolchen Geheimnis keinerleid und Teilnahme völlig überwältigt.
Er ließ ſich zunächſt zum Poſtamt fahren und

iſchen war es

Omar auf. „Sie n,“
und munter zurüTaukwi alſo in ld auszahlen müſſen.

ſondern nur u Muth zu geben. Es werden bie er ſogar, Geld von den Angeſtellten zu leihen.

en einige Herren Als ihm auch das nigt n

und genn ich n einſchlagen will, Erkundigungen ein

ntereſſe. Jm Gegenteil. Natürlich gibt es

mute,

ket zur Beförderung. „Es iſt mirlbin, und weil ich Sie noch vor
Es iſt mirſer etwas von meiner Rückkehr

zur Beförderung wir uns irgendwo treffen?“

e Obhut einigem Nachdenken drei
Jhnen Dampfer, der in einer W

Sommer zur Vorſicht drei Kabinen ideget ſich zum Segen und ſuchte dort

ehen,“ ſa
mmen bin. Man wird demſerfrept, ſeinen Gaſt J r r Er ſagte

ſchämt: „Jch habe W Aben
„Haben Sie Erfolg gehabt?“ fragte Omar be Sie mitgeſagt. Und wenn Sie heute W

wirtſchaftliche Lage der Krankenverſicherung ſind

dabei einige kleine Varianten, und gerade die möchte
ich mit Jhnen beſprechen.“

Sie gingen in den Garten des Gebäudes hin
unter, wo ſie ſich ungeſtört und ungeſehen aus

nſtinkt für das, was man von ihm wollte, und gab

in Verſtändnis zu erkennen.
„Jch bin ſehr zufrieden mit Merer agte Som

mer. „Sie haben einen vorzüglichen
ich aus der Sache für Sie eine recht

lohnung herausholen kann. Wehren
Sie nicht ab. Was Sie jetzt tun, fällt ja nicht mehr

Amtstätigkeit, ſondern iſt eine private Ge
fälligkeit, die Sie mir erweiſen. Leben Sie wohl.
Jch denke, daß wir uns in einer Woche wiederſehen
werden.“

Sodann rief Sommer das Gloria Hotel an und
e mit Parker: „Guren Herr Parker. Jch
in ſeit heute vormittag zurück.“

„Jch hoffe, heil und nnd Aber warum kom
el?“

„Weil Bob noch nicht wiſſen e daß S r
rechen muß, euſs t. Können

e Sie verabredeten Ort und Zeit. g.
hen tudierte Sommer die Liſten der Schiffe,

ie in einem Reiſebüro auslagen, und belegte nach
einem

n?
Wahrſcheinlich nicht,“ lachte Sommer.

rechne damit, daß noch zwei gute Freunde mit mir
fahren. Da ich es aber nicht genau weiß, muß ich

Dann wurde es Zeit, zu der

ein Vaterunſer

den Eur

Ich ver 5

dahin nüchtern n

Der Elternbeirat der Schule „Freitmfelde S

i ;„;„;„;„J J „XJ J C
nicht. Es iſt ei

anderen Leute mögen angehen.“Sommer i e ihm rig die Hand: Sie

G r geh 58 rer Sieas alles aus Jntereſſe fürihr es aus angeborener e.
wa 4

„Richtig. Jch ſtamme aus einer Seemannß
amilie, und uns allen liegt die Luſt an ſolchen
ingen im Blute. Gibt es noch was für mich in

der S zu tun? Jch ſtehe Jhnen vollkommen

r ng.4 „Es d noch etwas zu tun. Jch werde
lichſt nof heute nacht aufbrechen, wenn Bob bis

dahin wieder nüchtern geworden iſt. Dann werde
ich vermutlich n Tage wegbleiben. Offiziellich damit meine Zimmer u Jch hoffe aber,

ſei mich wieder aufnehmen, wenn es nötig ſein
ollte.“

„Verſteht ſich,“ lachte der Manager.
„Wenn meine Vermutungen richtig ſind, werden

ſich bald einige andere Herrſchaften um mich küm
mern, und zwar zwei Herren und eine Dame.
Vielleicht auch nur eine von dieſen drei Perſonen.
Welche Namen ſie ſich zulegen werden, kann ich
natürlich nicht im voraus r Sollte eine dieſer
r die cht äußern, die Zimmer zu mieten,
die ich t ſo geben Sie ihnen die Zimmer.
Unter Umſtänden bieten Sie ſie ihnen einfach an.

„Sie gehen alſo nach Norden?“
Natürlich. Sie ſagen aber: Süden. beab
e da eine keine Fgrhen anzurichten, die

mir unter nützlich ſein kann.“
„Jch verſtehe. Jm Argen ſind Sie der Geo

rſloge Sommer, nicht wahr
„Nach wie vor. So, in einer halben Stunde

in ich im Hotel. Sehen Sie zu, daß Sie Bob bis
ſt,“ ſtrahlte Parker und ent

hatte Bob gerade
en und müde und ver

quollen in der Halle. Parker ßte ſteif und ge
n.

Bob,“ S ig. „Dun h e ehee nen u as ſcheint mir lecht bekommen zu ſein.“„Nun“, trö Lore „ein Nathtmarſch vonurücge e weil ich fünf Stunden wird dich ſchon wieder kurieren

n eren.“

doch in Wirklichkeit ſo, daß bei der im Oktober

material zu einer Dew. aucht wird als g.
telsweiſe in der

eizungsmaterial gebraucht werden. Darum hält5 x Elternbeirat für richtiger, es bei der augen
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Neuer Lohnabbau bei der Reichsvahn
Obwohl Einkommensverluſte bis zu 30 Prozent ſchon jetzt zu verzeichnen ſind

Die Reichsbahn Geſellſchaft hat im Einvernehmen
mit der Reichsregierung den drei vertragſchließen
den Organiſationen die 88 4 und 5 des Lo hun
tariſvertrages zum 31. Oktober gekün
digt, um die in der Notverordnung vorgeſehene
Lohnſenkung auch bei der Reichsbahn
durchzuführen.

Der Hauptbetriebsrat bei der Deutſchen Reichs
eiſenbahn hat der Hauptverwaltung eine Darſtellung
übermittelt, in der darauf hingewieſen wird, daß
die Folgen der wirtſchaftlichen Depreſſion ſchwer
und drückend auf dem Perſonal laſten, am ſchwerſten
aber durch Feierſchichten und Lohnabbau
auf der Arbeiterfchaft. Beginnend mit der Ein-
legung von zwei Feierſchichten pro Monat in den
Werkſtätten im Februar ſeien der Arbeiterſchaft
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im Laufe der Zeit durch Vermehrung und Ueber

Am das Schickſal der Ruhrarbeiter
Schlichtungsverhandlungen abgebrochen

Die 521 es andlungen imTarifkonflikt des uhrbergbaueswurden am Montag nach urer Dauer abgebrochen.
Jn der Lohnfrage ſind die Anträge des Zechen
verbandes und der Gewerkſchaften abgelehnt wor
den. Auf Grund der neuen Notverordnung wird
über die frage am Dienstag nochmals
ver handelt. Die Verhandlungen über die Ar
beitszeit wurden ebenfalls auf Dienstag vertagt.
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Eine in Boch um abgehaltene Ruhrrevier-

tragung derſelben auf die Bahnunterhaltung, Güter-
böden und die Werkſtättenbetriebe immer größere
Opfer zugemutet worden. Die damit verbundenen
Lohnausfälle führten zu einer ſtarken Einſchränkung
der Lebenshaltung. Die Einkommensverluſte be
laufen ſich für einzelne Gruppen der Arbeiter auf
30 Prozent und mehr.

Die Darſtellung wendet ſich dann beſonders
gegen die falſche Perſonalpolitik der
Reichsbahn, die gerade den wirtſchaftlich ſchwächſten
Teil des Perſonals am härteſten trifft, und ſchließt
mit der Forderung an die Hauptverwaltung, von
weiteren Lohnkürzungen Abſtand zu nehmen und
unverzüglich Maßnahmen zu ergreifen, die geeignet
ſind, eine beſſere und gerechtere Perſonal-

olitik in die Wege zu leiten, um dadurch das
infolge der Einſtellung der Hauptverwaltung in dera dtenſrage geſchaſſene Unrecht wieder aus-

zugleichen.

konflikt. Als Ergebnis der Beratungen wurde ein
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, in
der die Konferenz die Verbandsvertreter beauftragt,mit Nachdruck dahin zu wirken, daß die Arbeits

zeit verkürzt und das vorhandene Arbeits-
quantum in gerechter und gleichmäßiger Weiſe verteilt wird. Jn der ohnſrage halten die Kon
ſerenzteilnehmer eine weitere Schmälerung des
Bergarbeitereinkommens für unerträglich.

Vereinbarung mit den Chriſten
Jn der Arbeitszeitfrage für die Gruppe

Nordweſt der Deutſchen Eiſen und Stahlinduſtrie
wurde nach kurzer Verhandlung am Montag zwi-
ſchen den Arbeitgebern und dem Chriſtlichen Metall
arbeiterverband und dem Gewerkverein Hirſch-
Duncker eine Vereinbarung getroffen,
die die bisherige Regelung der Arbeitszeit mit ein-
monatiger Kündigung verlängert. Der Deutſche

konferenz des Verbandes der Bergbauinduſtrie
arbeiter beſchäftigte ſich mit dem ſchwebenden Tarif

Waſſenkündigung von Tarifen
Beim Deutſchen Landarbeiterver-

band laufen fortgeſetzt Maſſenkündigun-
gan von Tarifverträgen ein. So hat der

tndbu für Mecklenburg Schwerin den am
1. Nwember ablaufenden Tavif gekündigt. Das
oldenburgi Miniſterium kündigt zum 1. Ok-
ober den für die Forſtarbeiter abgeſchloſſenen Ta
rifvertrag. Der landwirtſchaftliche Arbeitgeberver-
band für die Börde verlangt einen Abbau der
öhne um 25 nt. Gbenſo befinden ſich dieund S Thüringens im Abwehr

kampf gegen einen beabſichtigten Lohnabbau. Die
Direktion der ſächſiſchen Staatsforſten verlangt
eine Senkung der ndenlöhne von 76 Pfennigen
auf 60 Pfennige für Männer und von 48 Pfenni-
gen auf 35 Pfennige für Frauen. Daneben laufen
w77 Lohnverhandlungen für Kurheſſen und Mit-
teldeutſchland. Schließlich iſt der Lohntarif
für die Forſtarbeiter von MecklenburgStrelitz ge

Metallarbeiterverband, der bisher in der Arbeitszeit
tariflos war, iſt der Vereinbarung nicht beigetreten.

Die Gewerlſchaftsarmee wächſt

Der britiſche Gewerkſchaftsbund
hat gelegentlich ſeines letzten Kongreſſes ſeine Mit
gliederzahl mit 3719 401 m gegenüber
8 744 320 im vorigen Jahre. geringe Rückiſt quf die ſSwierige Lage verſchiedener Jn

uſtrien (z. B. der Textilinduſtrie) zurückzuführen.
Sieht man von dieſen Jnduſtrien ab, ſo kann feſt
geſtellt werden, daß auf Grund der ſpeziellen Or
ganiſationskampagne des Generalrats im vergange
nen Jahre nicht r als 100 000 neue Mit
glieder gewonnen wurden.

Auf Grund einer intenſiven Organiſations-
kampagne iſt es dem Niederländiſchen Gewerk
ſchaftsbund gelungen, ſeine Mitgliederzahl in den
Jahren 1927 bis 1931 von 200 000 auf 500 000
zu erhöhen.

Erhöhung des Lombardſatzes in Holland. Die
Niederländiſche Bank hat außer der bereits gemel-
deten Diskontſatzerhöhung auch den Lombardſatz

Drittes Blatt

Vörſen bleiben geſchloſſen
Der Berliner Börſenvorſtand hat am Montag

beſchloſſen, die Berliner Börſe bis auf weiteres für
a Verkehr und für jeden d ſchloſſen zu

alten. Man darf annehmen, daß ſich auch die
übrigen deutſchen Börſen dieſem Schritt an
ſchließen werden.

Auch in der Schweiz kracht's
Jn Zürich hat die Volksbank ſich zu einer

Auszahlungskontingentierung entſchließen müſſen.
Depoſitengelder werden in Zukunft nur noch in

e von 8300 Franken pro Monat ausgezahlt. Die
achricht hat auf die Züricher Börſe äußerſt nach

teilig gewirkt.

Eine Bank in Reims, die Comptoir d'Escompte
de Reims, hat am Montag ihre Zahlungen
einſtellen müſſen. Es handelt ſich um eine
angeſehene Bank, die im Jahre 1850 gegründet
wurde und eine große Rolle in der franzöſiſchen
Wirtſchaft ſpielte.
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Sozialdemokratiſcher Wahl
erfolg

Die Gemeindewahlen in der Tſchechoſlowakei.

Am Sonntag fanden in etwa 70 Prozent der
Gemeinden in der Tſchechoſlowakei die Kommu-
nalwahlen ſtatt und obwohl eine ganze Reihe gro-
ßer tchechiſcher wie deutſcher Städte wie Brünn,
Troppau, Olmütz, Pilſen, Reichenberg und Teplitz
nicht wählten, kommt den Wahlen dennoch eine
große politiſche Bedeutung zu, insbeſondere für
die deutſche Sozialdemokratie, für die dieſe Wahlen
das erſte Votum ſeit ihrem erſtmaligen Eintritt
in eine tſchechiſche Regierung darſtellen. Die
deutſche Sozialdemokratie hat nach der
bisher möglichen Ueberſicht einen Stimmen-
zu wach s gegenüber den Parlamentswahlen 1929
bis auf einige Gebiete, beſonders in Weſt und
Nordböhmen, in denen ſich die Wirtſchaftskriſe ſtark
gegen ſie auswirkte, erhalten.

Gegenüber den letzten Gemeindewahlen 1927
dürfte ſich ein erheblicher Gewinn an Stimmen

und Mandaten ergeben.

Die tchechiſche Sozialdemokratie mel-
det einen durchſchnittlichen Stimmenzuwachs
von 10 Prozent gegenüber den Parlaments
wahlen. Gewinner im deutſchen Lager ſind auch
die Nationalſozialiſten, die vor allem auf Koſten
der Deutſchnationalen in vielen Städten
und Gemeinden ihre Stimmen und Mandatszahlen
ganz bedeutend vermehrten. Die Deutſchnationalen
ſind ſomit zu einer ganz kleinen Partei zuſammen
geſunken. Bei den Kommuniſten blieb im deutſchen
wie im tſchechiſchen Gebiet der erwartete Auf
ſchwung aus. Die zweite deutſche Regierungs
partei, die Landbündler, haben kleine Verluſte er
litten, die Chriſtlich-Sozialen im allgemeinen ihre
Poſition behauptet. Jm tchechiſchen bürgerlichen
Lager ſcheint eine weſentliche Verſchiebung nicht
eingetreten zu ſein. Jn Prag iſt die

Mandatszahl der tſchechiſchen Sozialdemokraten
von 12 auf 14 geſtiegen, die deutſche Sozial
demokratie eroberte zum erſten Male ſeit 1923

ein Mandat,
während das deutſche Bürgertum eines von ſeinen
4 Mandaten verlor. Die Kommuniſten gingen

kündigt worden. heraufgeſetzt, und zwar von 228 auf 4 Prozent.

Hienstag, den W. September

Der Aufbau des Wirtſchafts
komitees

Jn Ergänzung des amtlichen Kommuniqués
über die am Sonntag und Montag in Berlin ge
führten deutſch- franzöſiſchen Beſprechungen erfahren
wir von zuſtändiger Seite noch folgendes:

Die vertrauensvolle und offene Ausſprache hat
ſich nicht auf die praktiſchen Fragen beſchränkt, die
ſchon vorher feſtgelegt waren. Auch die großen po
litiſchen Probleme der beiden Länder und Europas,
ſowie die Weltpolitik wurden beſprochen. Löſungen
dieſer Fragen wurden zunächſt zurückgeſtellt. Die
Beſprechung der praktiſchen Arbeit, die Einſetzung
des deutſch franzöſiſchen Komitees und ſein Auf
gabenkreis, wurden in den Vordergrund gerückt.

Das Komitee beſteht aus hohen Beamten, die
von den beiden Regierungen ernannt werden,
außerdem werden je nach Bedarf und nach den
zu behandelnden Aufgaben Perſönlichkeiten der
Wirtſchaft, der Finanz und des ſozialen Lebens
Gewerkſchaften) hinzugewählt werden. An der
Spitze des Komitees, das zum erſtenmal Mitte
Oktober zuſammentreten dürfte, wird jeweils ein
Miniſter ſtehen, und zwar je nachdem ob das
Komitee in Berlin oder Paris tagt. Ein General
ſekretariat von zwei Beamten wird für die Or
ganiſation der Konferenz eingerichtet; von dieſen
zwei Beamten iſt einer ein Deutſcher, der andere
ein Franzoſe. Vor allem ſollen die zum Teil ſchon
ſehr engen Wirtſchaftsbeziehungen weiter aus
gebaut werden.

Neben dieſen wirtſchaftlichen Aufgaben ſoll das
Komitee ein Inſtrument für die Zuſammenarbeit,
ein Kriſtalliſationskern ſein. Man erhofft von dem
Beſuch in erſter Linie aber auch eine Entſpannung.

Leipzig
Mittwoch: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15:

Frübtonzert (Schallplatten). 10.05: Werter, Verkehr und
Tagesprogramm. 10.10: Was die Zeitung bringt. 12: Wetter
und Waſſerſtandsmeldungen. 12.05: Von Vivald; bis RichardStrauß: 200 Fahre Orseſtermuſit (I, 1I) Schallplatten. 14:

Seeliſche Nothilfe für jugendliche Erwerbsloſe. Jakob Grei
dinger, Gera. 14.30: Jugenöfunk: „Daumecsdick“, der kleinſte
und klügſie Mann der Welt Hörtonfilm von Hans Peter
Schmied l. 15.49- Wirtſchaftsnachrichten. 16: Konzert daß
Landmann-Orcheſter, Leipztg) 17.595: Wetter und Zeit 17.55
bis 18: Wirtſchaftsnachrichten. 18.10: Das Deutſche Mufeum
in Mun en s Fahr:z:2l der Klaſſe Liner Höberen Schule.
Oberſtudienrat Teucher, ſern ines Gymnaſiums. 18 35. Jtalieniſch. 18.50: Wir g. ben Auskunft
13: Die Wirtſchaft des Auslandes im erſten Halvjahr 1931.
Dr. GCerhard Herrmann, Leipzig. 19.30: Das eyerne Pferd“,
Zauberoper in drei Aufzügen nach Scribe vom Freiherrn von
Lichtenſtein. 21.20: Vom Tage. 21.30: Das Gelächter des
Oſtens, eine heiterbeſinnliche Tertfolge von Dr. Paul Theodor
Kann 22.10: Nachrichten. Anſchließend bis 23.30: Tanz
muſik.

RMittwoch: 5.45 und 6.45: Zeit und Wetter. 6.30: Funl
gymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert. 10.10: Beſu
einer Rathenower Brillenfabrik. Lehrer Willi Streichens
10.35: Nachricſten. 12: Wetter. Anſchließend: „Drei
Wunſchprogramm (Schallplatten). Anſchließend: Wetter. 13.39:
Nachrichten. 14: Hochzeitsmuſiken (Schallplatten). 14.45:
Mädels, hie Jungens, oder drei Tage Feindſchaft im Dorfe.Von Otto Woſlmann. 15.30: Wekter- und Börſenberichte.
15.45: Zur Deutſchen Woche. Eliſabeth Boehm. 16: Streifzug
durch die neueſte pſychologiſche und didaktiſche Literatur für
die Arbeit in den oberen Jahrgängen der Volksſchulen. Rek
tor Max Staar. 16.30: Nachmittagskonzert. „Eine kleine
Soerenade“ (Norag-Orcheſter). 17.30: Zum Gedächtnis Karl
Peters: Aus dem m Roman bin Jch“ von
Balder Olden. 18: rühmte Gärten. r. Gall. 18.30:Sozialismus als Weltanſchauung (II). Felix Stiemer. 18.55:
Wetter 19: Staatsgedanken und n

Dr.
Reichsminiſter a. D. Schiffer. 19.20: Schafft Hörgemei
Dr. Neels. 19.45: Vorſchau auf das Oktoberprogramm.
Würzburger. 19.55:. Wetter. 20: Aktueller Vortrag. 20.30:
Europäiſches Konzert (Bekliner Dirigent Ge
neralmuſikdirektor Fritz Buſch). 22.15: Wetter, Tages undvon 17 auf 13 Mandate zurück.

Cigqareffe

Sportnachrichten. Danach bis 0.30: Tanzmuſik.
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Kreatur
Als ich auf dem Heimweg war, fing es plötzlich mächtig an zu

regnen. Zum Glück erreichte ich bald einen Hauseingang, ſchüttelte
mir die Näſſe aus dem Mantel und ſah dann auf die Straße, deren
Fahrbahn ſich in einen dunkelglänzenden Spiegel verwandelt hatte,
von Regenwaſſer überſchwemmt. Es bildeteten ſich Bäche, die
rauſchend über die Kanaldeckel ſtolperten, Waſſerfälle, die über
Dächer und Balkons herunterkamen und gegen die Wände klatſch
ten, binnen kurzem triefte alles von Regenwaſſer.

Die völlig leere Straße herauf kam ein kleiner, grauer Hund
gezottelt, von den Regenböen ſeitlich getrieben, wie ein Schiff bei
hohem Seegang. Jch ſah, er hatte Mühe, ſich auf den Beinen zu
halten. Er kämpfte ſich mit tief geſenktem Kopfe langſam voran.
Seine Kräfte ſchienen beinahe erſchöpft zu ſein; ſie reichten gerade
noch, um das Gleichgewicht zu halten.

Als er nähergekommen war, ſah ich, daß es ein elender, mage
rer Hund mit ſtruppigem, grauem Fell war, der ſchon wochenlang
ohne Pflege ſein mußte. Unter dem durchnäßten, am Körper kleben-
den Haar zeichneten ſich die Rippen ab. Auf dem Rücken waren
Höcker zu ſehen, als wäre der Leib zwiſchen den Beinen eingefunken.
Vom Schwanz war nur ein kümmerlicher Reſt zu ſehen. Jch lockte
das arme Tier, redete ihm gut zu, und es blieb auch wirklich ſtehen,
kam ein wenig heran, hob ſeinen ſtruppigen Kopf, und ſah mich mit
zwei ſchwarzen, lebloſen Augen an, in denen der Kummer vieler
Wochen ſtand, ach, es waren Augen, die nichts mehr ſehen wollten,
ſo voll Einſamkeit, Verſtoßenheit und Verzweiflung!

Da lockte ich ihn nochmals, hielt meine Hand hin und ſprach ſo
gütig als möglich, zeigte das Jnnere meines Mantels, um anzu
deuten, wie ſchön warm und trocken es darin ſei, jedoch, er ſah mich
mißtrauiſch von der Seite an, ſenkte den Kopf und zog ſich zurück.
Da ſtand er mun, triefend von Näſſe, im dickſten Regen, zitternd,
frierend, und getraute ſich nicht mehr zu einem Menſchen zu gehen,
der ihm wohl wollte! Er ſenkte ſeinen kleinen, elenden, zerzauſten
Kopf, hob ſeine lahmen, ſtruppigen Beine, die faſt verſagten vor
Schwäche und ging mühſam weiter, ein wenig rutſchend
in dem vielen Waſſer, ſchräg vor dem Winde. Ja, er ging weiter;
er hatte mich nicht erkannt; er hatte mich mit denjenigen verwechfelt,
die ihn immer nur ſchlecht behandelt hatten.

Aber gleich darauf hörte der Regen auf und die Sonne brach mit
warmer Lichtflut aus dem wegfliegenden Gewölk hervor. M. R. M.

man nimmt hn doch wieder gern, wo's nach Pulver riecht. Das
ſoll ſchon früher ſo geweſen ſein, hab ich mir ſagen laſſen. Es war
ein feines Leben, Signore; das dürfen Sie mir glauben. Das reinſte
Sanatorium für einen, der's von der kaiſerlichen Marine her
anders gewöhnt war. Auch als es hieß, es ſei Revolution, und die
Regierung würde geſtürzt, hat uns das die Laune nicht verdorben.
Uns war's gleich, wer uns die Löhnung zahlte. Wir lagen auf der
Reede und hatten die Geſchütze auf die Stadt gerichtet, und als
unſer Kapitän zu feuern befahl, jagten wir unſere SiebenKomma-
Fünf auf den weißen Kathedralenturm. Hätten Sie's anders
getan, Signore? Das ging drei Tage gut. Dann aber ſurrten
Flieger über uns, und wenn auch die meiſten ihrer Vomben ins
Waſſer flogen, eine traf doch am Heck, und zwölf Kameraden lagen
da tot und zerriſſen. Wir mußten die weiße Fahne hiſſen, und
der Kaptän und ſeine Offiziere fuhren an Land, um mit der Regie
rung zu verhandeln. „All right“, ſagten ſie, als ſie zurückkamen,
aber ſie ſagten's in ihrem eigenen Kauderwelſch, denn all right,
das iſt engliſch, und das kann nicht jeder, aber Sie verſtehen es,
Sir, nicht wahr?

Wir haben nur gelacht, als die anderen an Bord kamen und
uns die Hände auf den Rücken banden und uns in die Boote
ſtießen. Sie wollten ſich wohl großtun als Sieger; das konnte
man ihnen nicht verargen, wie, Herr? Aber dann war es plötz
lich da, das Gerücht, und einer ſagte es dem andern: Jeder Zehnte
wird erſchoſſen. Signore, ich hab nicht die Nerven verloren. O nein.
Einmal glaubt' ich's nicht, und dann wer ſagte denn, daß ich der
Zehnte ſein müßte. Neun zu eins, die Wette halt ich.

Sie haben da ein Campo bei der Stadt, Sir, was ſoviel iſt
wie ein Feld, und da bracht man uns hin, und dann wurden wir

er Zehnte
„So iſt es, Signore, und wir wollen uns nichts vormachen:

Die Kleinen müſſen bluten, wenn die großen Herren ihren Bock ge
ſchoſſen. Wie? Jch ſoll austrinken? Gern! Aber ich ſage
Jhnen, Herr ich hab keinen Peſo, keine Mark, wie man's hier in
Hamburg nennt, in der Taſche. Setzen? Ja natürlich, warum
ſollen wir uns nicht ſetzen? Man trinkt zuviel, wenn man ſo an
der Theke herumſteht.“

Wir ſetzten uns, und der Wirt ſtellte die dampfenden Grog
gläſer auf unſeren runden Tiſch.

„Falſch geraten, Herr! Ein Fünfßziger ſoll ich ſein? Mitte
Dreißig bin ich, eben über den Aequator, ja. Ach ſo, mein Haar?
Ja, das iſt wohl weiß geworden an den Schläfen; ſtimmt; aber
wenn Sie vor den Gewehrläufen geſtanden Jch kann's immer
noch nicht faſſen, Signore, daß ich in Hamburg bin.“

Ich ſagte ihm, daß auch ich einmal Soldat geweſen und wohl
wiſſe, was es heißt, ins Mündungsloch dort drüben zu ſtarren.

„Einmal Soldat!“ Er lachte, als hätt' ich einen Witz erzählt.
„Jch war's zweimal, Derr! Jm Krieg und im ſogenannten Frieden.
Und ich kann Jhnen fagen, daß das zweitemal das ſchlimmſte war,
trotzdem ich doch beim erſten auf Mineſuche vor England war und
Anno 16 am Skagerrak.“

Jch hielt ihm mein Zigarettenetuis hin, zur Verſöhnung.
„Damned Sir, engliſch he? Jch bin ſo frei. Die letzten raucht
ich am Feuerland, September 14, als wir den „Robby“ auf Konter-
hande unterſuchten und ihn dann verſenkten. Ha, die ganze Be
ſatzung hatten wir an Bord. Engländer und Chilenen und Spa-
nier, Beſatzung und Paſſagiere. Wir waren der reinſte Völker
bund auf unſerem Kaperdampfer. Aber als wir dem „Robby“ zwei
Granaten in die Backbordſeite geknallt, da merkten wir, daß wir
doch nicht komplett waren. Einen hatten ſie vergeſſen. Der lag in
ſeiner Koje und ſchlief den Malariaſchlaf. Wer krank, obgleich er
doch der Schiffsarzt war, und hatte von allem nichts gemerkt. Hieß
Doktor Parrasquez, was ein verrückter Name iſt, aber ich hab ihn
nicht vergeſſen. Ja, Sir, da ſackte nun der „Robby“ ab, und an
der Reeling ſtand der Doktor grad' ſo, wie er aus dem Bett ge
kommen. Er ſchrie wie der Teufel, und wir konnten nicht zurück zu
ihm. denn gleich mußte der engliſche Kaſten zu den Haien gehen.
Schließlich faßt ſich der Kerl ein Herz und ſpringt über Bord. Die
See ging hoch, und es gehörte ſchon Courage dazu, aber geholfen
hätt's ihm auch nicht. Natürlich ſetzten wir ein Boot aus, ich war
ſelbſt drin, und Rettungsringe warfen wir wie Bierdeckel.“

Zur Unterſtützung ſeiner Rede ließ mein Gaſt ein Paar der
Pappſcheiben von unſerem Tiſch in die Richtung des Schanktiſches
ſchwirren.

„Ja, Sir, ſo war es. Aber greifen konnte der Doktor keinen.
Er trieb ab, war verloren und ſchrie mit letzter Kraft: „Hilf,
Mutter Gottes!“ Herr, ich bin kein Katholiſcher, und die Re
ligion da müßt' man auch mal drüber reden; aber er hat es
deutſch gerufen. Weiß der Teufel, wie er darauf kam. Do bin ich
aus unſerem Boot geſprungen. Hab nicht geglaubt, daß ich ihn an
Bord kriege; 's iſt aber gelungen. Na, und dann brannt' ich mir
eine von den Engliſchen an, von denen ſie ſagen, daß ſie voll Opium
ſind, was aber Unſinn iſt, Herr.“

Der Wirt ſtellte zwei neue Gläſer auf unſeren Tiſch; er mochte
das Bierdeckelbombardement als Beſtellung genommen haben.

„Aber wollt ich denn das erzählen, Herr? Von meinem Haar,
das weiß geworden, ſprachen Sie doch, nicht wahr, Signore?
Das iſt noch nicht lang' ſo. Das haben die da unten gefärbt; die
da, tauſend Meilen hinter Mexiko. Die einen regieren und die
anderen revoltieren. Das iſt überall ſo, Herr, wo Sie auch hin
kommen. Jch ging zu denen, die grad' an der Macht waren.
Fragen Sie nicht nach Namen, Herr, ich bring' ſie doch durchein-
ander. Ja, wurde alſo Deckoffizier auf der „Donna Margareta“,
denn wenn der Deutſche auch ſeinen Kinnhaken bekam, Anno 18,

dieſe genug eigenes ögen hat, um davon leben zu können, oder

e e e7 er i nu dermeinſamen hnung und die Se wahr von Kleidung, Nahrung

und anderen Notwendigkeiten. Die Frau ihrerſeits aber hat dem
Manne den Unterhalt nur zu gewähren, wenn er außerſtande iſt, ſich
ſelbſt zu unterhalten, und wenn ſie dur n oder ihre Erch ihr

ähigkeit in der den Unt ider Ulerhon ne Mopheee der Lebensſteing s Ehemenme
m hema

Dieſe Verhältniſſe ändern ſich etwas, wenn die Eheleute zu
ſammenleben. Das Se wenn dar e, er r
einen wegen en er e cheGemeinſchaft zu verweigern, oder auch wenn eine Scheidung erfolgt
iſt, bei der einer der Ehegatten für allein ſchuldig erklärt ift. Wenn
im erſten Falle eine Trennung, aber keine Scheidung eingetreten iſt,
dann kommt nicht mehr die Gewährung von Wohnung, Nahrung,Kleidung in Frage, ſondern es iſt eine Geldrente zu zahlen, die der

Unterhaltspflicht entſpricht. Dieſe iſt im allgemeinen alle 3 Monate
im voraus zu zahlen. Iſt die Frau dadurch gegzwungen, einen ge-
ſonderten Haushalt zu führen, dann iſt der Mann verpfl
ihr aus dem

beſonders Betten, Wäſche, Küchengerät und Geſchirr. der
Mann jedoch nicht verpflichtet, ſoweit die Frau ſelbſt die ſchon
beſitzt, oder ſoweit er ſelbſt ſie nicht entbehren kann. Jm Falle des
Getrenntlebens kann unter Umſtänden aber die Unterhaltspflicht des
Mannes fortfallen, wenn das mit Rückſicht auf die ganzen Verhältniſſe
der Billigkeit entſpricht. Wenn alſo die Frau eine ſehr gut bezahlte
Ste erhält, der Mann aber nur einen ganz geringen Arbeits
verdienſt hat, dann braucht er khr keinen Unterhalt zu gewähren.

a urnen undKrabbeln
s kaum etwas Bejammernswerteres als ein

Säuglingsbündel, das arme, mumi „Wickelkind“!
Iſt es nicht genug, daß das junge Menſchenweſen nicht ſagen kann,

ß die Mutter, die ihm zu
och in aller Liebe und

ſchlimmſtenfalls mit Gummiſtoffeinlage, herſtellt. Jn Mo
naten fällt er dann ganz und macht dem Windelhöschen
Unterlage Platz. Wie manche unruhige Nacht für er und Kind,
wieviel Säuglingselend und Mutterjammer würde erſpart, wenn die
Kinder allgemein vom erſten Tage an volle Strampelfreiheit
nießen dürften! Daß dies gut durchführbar iſt, haben die Kinder
bewieſen, die auf Torfunterlagen aufruchſen, und es iſt nur natür
lich, wenn die Zahlen ergaben, daß Torfkinder im Gegenſatz
zu Wickelkindern durchſchnittlich ganz bedeutend ſchneller und beſſer
entwickeln, denn, abgeſehen von den Vorteilen einer beſſeren Haut
atmung, iſt das ungewickelte Kind durch ſeine ungehemmte Be
wegungsfreiheit bevorzugt.

Jm Jahrzehnt der Leibesübun kommt man mehr und mehr
dahinter, wie unendlich wertvoll die Entwicklung unſeres Kör
pers und Geiſtes die ſtetige und wohlgeleitete Uebung der Glieder
auch für den Säugling iſt. Um aber einen Säugling „turnen“ zu
laſſen, ohne daß es ihm ſtatt der gewünſchten Vorteile ſchwere Ge
fahren bringt, bedarf es für Mutter oder Pflegerin eingehender
Kenntnis des kleinen Körpers und tätiger Vorbildung. Es iſt hier
nicht der Raum, um im einzelnen über Säuglingsturnen anzuleiten;
es gibt darüber bereits manches gute n n größeren Städten
Mütterkurſe. W haben nicht alle Mütter die Zeit, ſich ſo ein
ehend mit dieſem kleinen „Sonderſtudium“ der Säuglingspflege zußeſaſſen Doch auch ſie können ihr Kind turnen laſſen, ohne ſelbſt

dabei etwas anderes tun zu müſſen, als den natürlichen Bewegungs
drang des Menſchleins ſich betätigen zu laſſen. Jmmer, wenn man
einen Säugling, auf flacher, feſter m möglichſt unbekleidet
ich ſelbſt überläſt, beginnt unmittelbar ein Gliederſpiel, das deutlich

ergnügen bereitet. Zuerſt ſind es froſchartige Beinſtöße, die das

aufgeſtellt in zwei langen Reihen. Jch wie ſie'smacht haben, aber jeder zehnte Mann, e
das war einer von jenſeits der Grenze, und die zwei, die wirklich
von ihren eigenen Leuten waren, die hatten ſchon vorher geſeſſen,
wegen Diebſtahl und Schlägerei.

Immer fünf von uns wurden vor die Pfähle geführt, und dann
krachte die Salve, und ſie ſanken zuſammen. Ein Arzt war dabei;
der ſchaute nach, ob wirklich auch alle tot waren, und wenn einer
noch zuckte, gab ihm der Leutnant, der neben ihm ging, aus dem

t r Gnadenſchuß.
und dann hat man mich vorgeſtoßen, zuſammen mit

vier anderen, und nun wußt' ich, jetzt iſt's vorbei. Jch had die
Augen geſchloſſen und wollte etwas denken, aber da ſtürzt ja alles
durcheinander. Da weiß man nichts mehr. Und mit eins, da
ſpricht wer zu mir, ſpricht in deutſcher Sprache, Sir, und wie ich
die Augen aufreiß', da iſt's der Doktor Perrasquez, den ich damals
vor den Haien bewahrt, als der „Robby“ abſackte. „Verzählt!“
ruft er, und ruft es deutſch, was doch keiner verſtand, und dann
ſagt er's noch einmal in ſeiner eigenen Sprache, die ſchwerer iſt als
Engliſch, Sir, das dürfen Sie mir glauben.

Als ſie mich losbinden, ſink' ich wie ein Sack und werd erf
wieder was in einem weißen Bett, und der Doktor ſteht vor mir,
und ich weiß, ich bin gerettet. Er hat mir auch das Ticket gekauft
zur Ueberfahrt nach Hamburg, Herr; aber die weißen Haare am
Schädel, die hat er nicht wieder braun malen können; nein, Herr.

Auf meine Geſundheit, Sir? Gern, aber wenn ich es ſagen
darf, einen guten Biſſen würd' ich auch nicht verweigern. Es ſind

terkaltspfliclkt der Eheleute

Dreht man es um, ſo ſetzen ſich ſehr bald dieſe
if dem Rücken liegende Kind mit unglaublicher Ausdauer übt. buchſtäblich „in die Wiege legt.De 4 3 le in

jetzt vierzig Stunden, Signore, daß ich nichts in den Leib be

kommen Roland Marwitz.

Noch mehr vermindert ſich die Unterhaltspflicht nach einer Sr Jſt der Mann allein für ſchuld e r
der Frau den Unterhalt doch nur ſo weit zu gewähren, als
nicht durch ihr Vermögen oder durch Erwerbsarbeit beſtreiten kann.
Bei der Erwerbsarbeit findet ſich allerdings die Einſchränkung: ſo
weit Erwerbsarbeit nach den Verhältniſſen, in denen die Ehegatten
S haben, durch Arbeit der Frau üblich iſt. Das bedeutet einen

achteil für die Frau aus proletariſchen Kreiſen, in denen die Mit
arbeit der Frau üblich iſt. Die Frau hat dann aiſo kein Anrecht auf
Gewährung des Unterhalts durch den ſchuldig geſchiedenen Ehemann,
da in proletariſchen Kreiſen ja eben die Mitarbeit der Frau „üblich“
iſt, während die Frau der beſitzenden Klaſſe, die nie für den Erwerb
gearbeitet hat, und in deren Kreiſen die Erwerbsarbeit der Frau
r üblich iſt, von dem geſchiedenen Manne den Unterhalt verlangen

Für die Frauen iſt es meiſt ſchwer, in Fällen der Trennung,
wenn noch keine Scheidung vorliegt, den Betrag für den. Unterhalt

bekommen. Jn der Eheberatungsſtelle Weimar hat kürzlich ein
Fall vorgelegen, in dem eine Frau von ihrem durchaus in auskömm-
lichen Verhältniſſen befindlichen Ehemanne im Laufe von zwei
Monaten nicht mehr als im ganzen fünf Mark erhielt. Um einer ausſolchem Vorgehen entſtehenden ſchweren Notlage vorzubeugen, kann

beim Gericht eine ſchleunige Verfügung beantragt werden, in der
dann durch ein Gerichtsurteil die als Unterhalt zu zahlende Summe
vorläufig feſtgeſetzt wird. Jn dem erwähnten Falle hat das Gericht
dieſe Summe 45 M. monatlich angeſetzt, die die Frau nun durch
P eintreiben kann, wenn der Mann ſie nicht zahlt.

Die Unterhaltspflicht nach der Scheidung hört auf, ſobald ſo der
Unterhaltsberechtigte, alſo der unſchuldig geſchiedene Teil, wieder
verheiratet. Wenn ſich alſo eine Frau wieder verheiratet, deren
früherer Mann vielleicht wegen Ehebruchs für ſchuldig erklärt war
und ihr bisher den Unterhalt zu gewähren hatte, ſo hat nach der
m der Frau der neue Ehemänn die Unterhalts
W Damit fällt ſie für den früheren Ehemann fort. Das gleiche

natürlich auch ehrt der Fall, wenn etwa die Frau der bei der
cheidung als ſ g erklärte Teil war.

Man macht in der Eheberatung immer wieder die Erfahrung,
daß die Frauen viel zu wenig von den ihnen zuſtehenden Rechten
Beſcheid wiſſen, und daß leider ſehr viele Ehemänner verſuchen, ſich
der ihnen obliegenden Unterhaltspflicht zu entziehen.

Henni Lehmann.

Krabbelverſuche um. Mit kleiner Sohlenſtützung kann ein fieben
iges Kind ſchon mehrmals den Weg von der einen Kante eines

oßen Tiſches, auf dem man eine Steppdecke breitet, zur andern
ewältigen. Die Arme kommen beim Neugeborenen erſt an zweiter

Stelle. Aber auch ſie 4517 bald kräftig mit zur Fortbewegung in
der Bauchlage. Das Köpfchen wird dabei noch lange Wochen, auf
einem Bäckchen liegend, vorgeſchoben, da die Nackenmuskeln erſt viel
ſpäter ſtark genug ſind, es hochzuhalten. Aus Bauch und Rücken-
lage ergibt ſich für den Säugling eine für ihn nie langweilig wer
dende Reihe von Muskelübungen, die in jeder Beziehung vollkom
men ſind, ſie aus der jeweiligen Entwicklungsſtufe in natürlicher
Steigerung mit den wachſenden Kräften jeden 38 neu geboren
werden, zweckmäßiger und in Wahrheit „heilgymna als der
enhaſteſte rzt und Anatomieprofeſſor ſie zuſammenſtellen

önnte.
Am wichtigſten für das Gedeihen des Kindes ſt es natürlich,

daß wir das Kind möglichſt früh und möglichſt oft, am liebſten
immer, in die Lage verſetzen, nach Herzensluſt turnen zu können.
Nicht nur, wenn die Mutter gerade Zeit hat. er kann wiſſen, ob
das Kind dann nicht gerade müde iſt oder viel zu hungrig, um die
rechte Turnſtimmung zu haben? Nicht erſt, wenn es groß genug
iſt, wenn Krabbeldecke und Laufſtällchen in Betrieb treten; es iſt vom

Tage an „groß genug“, ſeine Glieder durch x zu
rken! Wir müſſen dem Kinde das ſtändige Lager als rechte Turn

tätte ſchon für das erſte Vierteljahr ſeines Lebens zurichten. Das
alles, was es braucht. Dazu muß die Liegefläche feſt und eben

ſein Federn läßt ſich weder turnen, noch gpt davon r
Die Decke darf nicht ſchwer laſten und damit die Turnfreude
Aerger verwandeln; vom Wickel, dem Marterwerkzeuge, g nicht
mehr zu reden! Die Beinchen ſollten ſich, wann immer es ihnen beliebt, Kergengrade hochſtemmen können: man läßt deshalb die Decke

ſtets über den Knien locker eng dafür. Mit vier bis fünf Monaten
wenn das Kind ſich allein Be en Bauch wälzen kann, mu
dazu die Freiheit gegeben werden, denn gerade die rückgratſtärfende
Bauchlage ſoll ihw möglichſt oft zugute kommen.

Ein Kind, das von ſeiner erſten Woche an volle Bewegungs
freiheit genießt, gewinnt nicht nur körperlich einen J nur
dem Wickelkinde, ſondern erfährt auch in der kleinen t ſeines
Lagers eine S urſ an Selbſtändigkeits- und Willensbetätigung,
an Beobachtungen aller Art, die dem Wickelkinde b
anz abgeſehen von dem vollgerüttelten Maß an Leb das diePuhter mit der Gabe ungehemmter Bewegungsfreihrit wrem Kinde

erklärt worden, ſo e er
e ihn

An Vee-“
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Die Gebühren
in Kraft. Durch die Erhöhung der Mindeſtgebühr

P

des „Volksblatt“: S rucaufträgen, Berichteneeirh auf a r
„Eigenbrötelei“ aus der Taſche nehwend, um Kühn und

Annahme von

r man I n frir; Arbeiten der ragen. Peſy v r v der t h
Zoderbus We es fehl nicht rauh Was Kurtchen und bat ſtotternd um Entſchuldigung. auch die Löbejüner Stadtväter wieder einmal.
fragt man ſich oft, was hierbei wob das wichtigere Decke u der Situation. Ueberzeugt, erſten vier Punkte fanden faſt durchweg glatte
iſt. Das Beſtreben, den Notleidenden zu gRedat

elfen oder das Preſtige der Vereine, i z ernehmeren beſonders r Güte at a t las Heffentlich hat das Gefühl Der Bauunt
ächlich iſt oft das letztere W Anfänglich war gewirkt.
i ganze d Wag u J r rolche in den Hintergrund treten und die sarbeit durch das en rtsamt zur a Wenn ganz mit den Gedanken

le Ohne Anſehen der Perſon, des Glaubens, im Fenſeits iſt
r innung; nur die Bedürftigkeit ſollte maß o Jgebend ſein. Unter dieſen Vorausſezungen wäre an krate Tit burgwe r

a etam Einheiteplan der Winternothiſſe ein wilbes Sirehs v e et rſbringung
Durcheinander werden. Mit der „Stahl- rade t r DebattelmKüche“ beginnt das Durcheinander. Andere holende z ir 7e eäußer dieſe durchaus ihre Se ndig-et wahren wollen. Es ſt tatſächlg dieſenſſührer verſtare rkie s r en i
a 3 n. den Sedürftigen zu uweichen, konnte es aber nicht verhindern w

r r e rfaßt und ſofort S wurde. Ser a edem z e war man inoffiziell der Stodt- zütſöiedenes Chrif 2 n W T 7 e ehe zu werden, und zwar
verwa ann man es nur begrüßen, fand ſich auf dem ege zum Gottes ſo daß zwei der bürgerlichen Vertreter
de n beterſchaft von Zieſer Mache abge deenſt. Der Vagen chliehlich noch gegen als Pro das Benehmen einigerwendet hat und eine eigene Notgemeinſchaft ins einen Baum, wobei der be Glasſplitter KPD. die Sitzung verließen.
Leben rief. Die geſammelten Gelder, Naturalien verletzt wurde. Die Schulduſw. ſollen dem Wohlfahrtsamt zur Verfügung ge et wurde. Die Schuld Wagners dürfte einſtellt werden und unter der Kontrolle 5 Aer wandfrei feſtſtehen.

r Die Beteiligung des Kreiſes an dem

derſtigung des Brunnens in der Langen Straße fand

der Schulturngeräte wurde nach ku

r den Ausbau
u 1) und Bewilligung der aufgenommenen

lautete auf Au g der Pfändungen, Nieder
terſchaft zur Verteilung gelangen. So hi chlagung der rückſtändigen Miete und Neufeſt eurh Armen! m gelangen. So Hilft der Linweih des Spoetheimes der e er Miete. Dieſen Antrag begründete Stimmen

Hoffentlich beſinnt ſich jeder auf ſeine Pflicht
und gibt, was er kann. GroßKayng. Endlich beſitzt auch das Arbeiter

Sportkartell auf dem Gemeindeſportplatze ein wür
Proteſt der Sozialdemokraten diges Heim. Am Sonntag wurde es ſeiner Beſtim

mung in einer ſchlichten Feier übe Di dem Döllnid m Sennakendabend im Tivoli Selſerede et ln Lendieectge walten granes Aus dem ver
Rattgefundenen Mitglieder Verſammlung der Zeit). Der Arbeiter Geſan ie fälliDeiv). gverein leitete die kurze öllnitz. Am Sonnabend fand die fällige Gee e Mitgt r ä Feier mit einem Chor ein. Vom ſportlichen Ten mee Tr r ſtatt. Der erſte
ev qugcheren darunter der eeeeeececeeeeecceeeeeceeeeeaeee re

enve, zwiſchen Ar ängern und Arbeiter bis auf die Mitt ie ei nitzder Friedens geſellſchaft aus. en Kwergnngtſchen Kredit in Höhe von 10 000

25 re en R n W Wir ſDer Kurt wi ichen ältniſſe e en ſoll.tapfere und die naſſe 6 ſind nun eine Anzahl Bedingungen geknüpft:
Hoſe roßKayna. Am Sonnabend ereignete ſich auf 200 Prozent Erhöhung der Bürgerſteuer auf

„„Brube Michel ein tödlicher Unglücksfall. Beim den Landesſatz; 2. Einführung der erhöhten Bier
r Erheiterung erlebten am Montag einige Abmontieren des Löffelbaggers ſtürzte ein ſchwerer ſteuer; 8 ühru der Getränkeſteuer; 4. Ueber
ten die kommuniſtiſche Tapferkeit in natura. Stützblock um und erſchlug den Arbeiter Guſtav hrüfung der fahrtsausgaben. uKurtchen, Revolutionär Koenen'ſcher Art mit Weber aus Merſeburg. r war ſofort tot. Er p W s

e präſentierte ſich im Vollgefühl des iſt 46 Jahre alt und verheiratet.

radfahrern erwähnt. (Bericht folgt morgen.)

Tödlicher Anglücksfall

r erſte Punkt löſte eine

u Sieges auf dem Entenplan und er 2 ſehr rege Debattebte n ſeinen Erzfeind im Tintenkampf W. Bündorf. Die Wahl des Landwirts Emil
Selbiger, von der Tapferkeit Kurtchens Böhme in Bündorf zum Gemeindevorſteher der aus. Der bürgerliche Gemeindevertreter Wernickenicht überzeugt, machte Kehrtwendung, dabei die Gemeinde Bündorf wurde vom Landrat beſtätigt. ichnete die ierung als ſehr ſchofel und erom Landrat beſtätigt. Waß dieſe 19 000 Bear die Opfer nicht wert

ſeien. Jetzt nahm nun auch der Kommuniſt
Liſchke (jun.) das Wort, um vor allem die SPD.

Das wurde v inderk. die Mindeſtab dem Werkerhin e ndeſt

Faule Agitation praktiſche Arbeit
Stadtverordnetenſitzung in Löbejün

Löbejün. Nach längerer Unterbrechung tagten Vertreter (Köhler) der Mieter. Die Mieter ſind
ielzum Teil durch die lange Arbeitsloſigkeit in gr

emeindebierſteueraufkommen wurdeſtrag des
einſtimmig abgelehnt. Zudeckung oder Beſei Dieſem Antrage wurde einſtimmig zugeſtimmt.

tichr: rund 21 000 r J. Per h a
ſich die Ei vſchaft Mark erſt feſt ſtehen. Der Reſt wird aus dem

Mehrverbrauch gedeckt, ſo daß das Werk mit den

e Fraktion auf Konto etwa 6000 Mk. von den Betrieben, ſo daß 27 000
r

treten mit dem 1. Oktober 1931 Einnahmen gut auskommen wird.

et geraten, ſo daß ſie mit der Miete im re heeße

von Maulhelden nur im ſicheren Erledigung. So wurde zu Punkt 1 Berichtſſind. Der Magiſtrat iſt nun, um die Miete herein
onszimmer vorhanden iſt, verläßt die andere über die Kaſſenreviſion Debatte hingenommen. zubekommen, zu Pfändungen geſchritten. Nachdem

eiſe (Löbejün) hatte umſdie Fraktionen in einer fünf Minuten langen
i Herrn Kühn etwas nachdenklich Ueberlaſſung eines Geländes von 100 QuadratUnterbrechung unter ſich beraten hatten, wurde mit

meter zum Preiſe von 1 Mk. pro Quadratmeterſden 6 Stimmen der KPD. Heer 4 Stimmen eine
nachgeſucht. Dem Antrage wurde einſtimmig zu50prozentige Senkung der ieten angenommen.

Zur Segen eines Ruhegehaltes eß ein An
e maligen Kaſſenrendanten Kellner vor.

ürſorgemaßnahmen lag ein Antrag der Erwer
dahingehend einſtimmige Erledigung, daß derſloſen vor, der forderte: 1. Bereitſtellung vonAn z n na gnahme der mpe abgedeckt 50 Morgen Kartoffelland, die Aberntung und die

Bau eines Schuppens zur Unter g te Verteilung übernimmt der Erwer
inſtimm Der Austenſch vonſ20 gen jetem edein vertagt. r Austauſch von ntner un m ledigen tnerr de Zeichen Gelände zur Schaffung Fres Schutt und Aſchekohle zu gewähren. 3. Eine Summe bereitzuſtellen

beachten abladeplatzes wurde nach dem vorgelegten Projekt zur r von Kleidungsſtücken. 4. Die AusWagen edtrate einſtimmig beſchloſſen. Der Abrech gaben eines e

des ſtädtiſchen Grundſtückes geld und Licht
n Erwerbsloſen für Miete, Waſſer
übernimmt die Stadt.

Der Bürgermeiſter Obgärtel führte hierzu aus,
n wurde einſtimmig zugeſtimmt. Beim Anſder Kreis plane eine Winteraktion, dieſer

Mietermäßigung begannen die Ge wolle der Magiſtrat nicht vorgreifen.
et r achen er Einziehn

n r zur Verfügung geſcent werden.

Der Magiſtratsbeſchluß, nach dem 1500 Mk. zur
Der Antrag der ſtädtiſchen Mieter von Gottgau Verfügung geſtellt werden, fand einſtimmige

nnahme.
Die Anträge der wurden mit den

SPD. und KPD. angenommen.

Finanznot und Kommumiſtijche Hemagogie
Gemeindeparlament
Keitel ahl Annahme. Die Abſtimmung ev
gab eine Ablehnung der Steuer.

Die Ueberprüfung der s
am 20. September im Beiſein eines 4
des Wohlfahrtsamtes ſtattgefunden. Es folgten
die

Erwerbsloſenanträge.

den Krüger ſtellte ſie zur Diskuſſion. 1. ungsbau und Straßenausbau bei
Tariſlohn, ſiebenſtündige Arbeitszeit mit
ausgleich; 2. Verſorgung der Erwerbsloſen mitKchlen und Kleidung, Schu

e von freiem Eſſen an alle Erwerb aus
r Volksküche; 4. Befreiung der Erwerbsloſen

vom Stempeln in Ammendorf. Auszahlung der
Unterſtützung der Wohlfahrtsempfänger wieder
wöchentlich. Hierzu nahm der Fraktionsführer der
KPD. das Wort und erklärte, dieſe Anträge ſeien

nur aus politiſchen Gründen geſtellt.
Eine Beſſerung der Lage der Erwerbsloſen wollen
dieſe Leute gar nicht. Die meiſten Anträge wurund unſeren Genoſſen Keitel anzugreifen.C u Keitel ſagte ihm darauf gehörig die vheit. den den zuſtändigen Kommiſſionen überwieſen.

Beſchluß iſt Beſchluß Maas Eiſterbrücke
ODuerfurt. Die Sozialdemokratiſche Partei hatte Zeug, ehrte die alten Offiziere, die doch beſtimmt Ammendorj. Der zweite Bauabſchnitt der Ver

Mittwoch geren e 33 eder a tire T ndbahn von dennach dem Hotel „Zur Sonne“ eingeladen. n Etappe?) Außerdem verſuchte dieſer kleinelange vor Beginn der Verſammlung ſah man vorſwirtsſohn den Anweſenden klarzumachen, daß nicht T e iſt W r rdem Lokal einen auswärtigen kommuniſtiſchen Dis das kapitaliſtiſche Syſtem die Shult an den augen iche Abnahme der Die igene

kuſſionsredner mit a Sie e e W ä e rwie er den kommuniſtiſchen Anhängern den uß demokratie. Er prophezeite, daß die Nazis die
des Bezirksvorſtandes der SPD. vorlas, worin ge hältniſſe meiſtern werden. Dieſer junge Mann e S 77 n h

ſchrieben ſteht: S e 5 er e r en. e auſgerhalten in unſeren Verſammlungen nicht mehr renten nds über ſeine er einſtecken,51 Wort!“ die in den Parlamenten nie den Verſuch acht W w r
Gleich zu Beginn der Verſammlung verſuchte haben, die Not und das Elend von den Schultern Zeug Durch die veſchl Tgſe

deshalb auch veſeh r v h der n 7 r e W den e euniger das Wort erhält, wenn er ſachli prechen jenigen ichten aufzuerlegen, e zurwürde. Da wir die Sachlichkeit dieſer KD.-Leute Genüge als die Geldgeber e ſind. Dahnbrücke ſind. nunmehr
in der letzten Zeit kennengelernt haben, wurde das Die Verſammlung hat gezeigt, ſich die So
verneint. Darauf forderte die KPD. alles auf,zialdemokratie in Hochburgen der KPD. nicht
den Snal zu verlaſſen. Hierbei war feſtzuſtellen, ihre öffentlichen Verſammlungen zu Tummelplätzen
wie eng die Freundſchaft zwiſchen Stahlhelm undfradikaler Leidenſchaften machen läßt.Sowjetſtern iſt, denn auch die Stahlhelmanhänger

verließen mit den ſze De d r n Nebenſtelledieſer Maßnahme hatte man den Störenfrieden von Querfurt Halle wurden am 17, tember ſind na itägiger Verhandluvornherein die Gelegenheit genommen, die Ver 131. in 2995 Arbeitſuchende (2835 männliche der d
ſammlung zu ſtören. Unter größter Aufmerkſamkeit und 160 weibliche) regiſtriert; davon ins Landwirt Oehmicke aus Rumpin und der
der Verſammlung konnte der Referent, Reichstags geſamt 2053 Unterſtützung (1936 I117 Mühle Thiemann aus Friedeburgabgeordneter Peter s (Halle), ſeinen Vortrag hal weibliche). Am 15. iſt ſtellten ſich die wegen W erns zu je 6 Wochen Gefängnis ver
ten. In der Diskuſſion ſprach der Geſchäftsführerſwie folgt: 2900 A m 1926 Unter urteilt worden. s Gericht hat als erwieſen an
Siemſtedt. Daran anſchließend der Nazimann ſtützungsempfänger. Die Landwirtſchaft nahm z daß ſie im Januar 1930 bei Friedeburg
Opel (Ouerfurt). Er redete verſchiedenes dummes weitere Entlaſſungen vor. Wilde zur Nachtzeit nachgeſtellt haben, indem

ſie es mit den Scheinwerfern des bei der Tat be
nutzten Kraf ens geblendet haben. Jn erſter
Inſtanz waren die Angeklagten wegen Mangels
an Beweiſen freigeſprochen worden.

renden Fahrgäſten dankbar empfunden wird.

Verurteilte Wilderer
Durch Urteil der halliſchen Strafkammer vom

Faulßreis
Starke Belaſtung der Maſſen mit Waſſergebühren 2 et Wittenberg

Auf der Wochenendfahrt ſchwerDie Schuld der Stadtverordneten e
Könnern. Es wird den Leſern noch ſehr gut in 1,50 Mk. zu garantieren. Nach der Feſtſetzu Radis, den 29. September.Erinnerung ſein, daß die Stadtverordneten die vom aber 6 mal da R r G v. Jn der Nähe von Radis eveignete ſich am

Magiſtrat vorgelegte Waſſergebührenerhöhung von 252 Mk. alſo ein Mehr di t Mk. Sonntagnachmittag ein Zuſammenſtoß zwiſchen
30 auf 50 Pf. pro Kubikmeter und die Mindeſt.. Das brinſe die Ablehnung durch die Stadtver- dem Perſonenauto eines Potsdamer Klempner

Kubikmeter pro Kopf pro Monat ſordneten. er trägt die Hauptſchuld]meiſters und einem Motorradfahrer ausr n hat ma der Bezirksausſchußſ daran Die Vorlage wurde in erſter Linie von ſte fahrer Spa
e Gebühren feſtgeſetzt und zwar den Kommuniſten bekämpft, die die ganze Vorlaged s bis Wo Kubikmeter koſtet der ablehnten. Der zweite und ausſ wegen Schlag

Kulikmeter 60 Pf. Die Mindeſtentnahme beträgt war die Ablehnung der Mindeſtgebühr für
0,7 Kubikmeter pro Kopf und pro Monat. Gewerbe, Landwirtſchafts- und ſonſtige Betriebe

Was bedeutet das für die Bevölkerung? durch die Bürgerlichen.

Der Chauffeur wollte das Motorrad in voller
Fahrt überholen, als ihm ein anderes Motorrad
entgegenkam. Der Führer des Autos lenkte nach

ts und ſchleuderte das Motorrad aus ſeiner
Fahrbahn, wobei der Motorradfahrer Fritz Fiſcher

dem Soziusſitz und im Beiwagen mitfuhren,
aus Spandau ſeine Frau und ſein Sohn, die auf

Areis Deſitzscſ
Defitxs c Ftecit)

Fortbildungskurſe an der
Berufsſchule

Die ſtädtiſche Nachrichtenſtelle teilt mit:
Wie auch an anderen Berufsſchulen, plant

der iſtvat an der hieſigen Berufsſchule in
dieſem Winter Fachkurſe zur Weiterbildung ein
zurichten. Es c 4 Ku r hen rvorg an die ſich bei regem Beſuch im folgen
den jahr Kurſe für Fortgeſchrittene ie
dern. Mit einer Prüfung vor einer unparteiiſchen
Kommiſſion findet dann der Beſuch nach zwei bzw.drei Semeſtern ſeinen formellen ſchen

u das Baugewerbe iſt vorgeſehen ein
z S für Maurer, Zimmerer und Dachdedcker.

ür Lehrlinge wäre dieſer Kurſus, der neben Fach
zeichnen auch Modellieren und Fachrechnen bringt,
eine gute Vorbereitung für die Geſellenprüfung

für die älteren eine gute Hilfe für ſpäteres
Feſt iges Arbeiten. Dasſelbe gilt auch für das

etallgewerbe: Sfchloſſer, r,Schmiede. Für ſolche, die die Meiſterprüfung ab
legen wollen, iſt dieſer Kurſus beſonders zu
empfehlen. Hingewieſen wird auch auf den An
u r 1 für Engliſch.

e auf 10 Mk. feſtgeſetzte Gebühr erſcheint
durchaus angemeſſen im Vergleich zu Leipzig, wo
doch noch Fahrgeld und Zeitverluſt hinzukommen.

T T7Diebeslager entdeckt
Jn Mensdorf wurde bei zwei dortigen Ein

wohnern ein reiches Diebeslager entdeckt. Jn' das
des Leipziger Baumeiſters Stenzler

in der Nähe von el wurden verſchiedene Ein
brüche verübt. Durch ein Landjägeraufgebot wurden
am Sonnabend Hausſuchungen bei dem Landwirt
Albin Held und dem Arbeiter Otto Weſtphal vor
genommen, wobei ein großes Diebeslager entdeckt
wurde, aus dem einzelne
als Eigentum Stenzlers erkannt wurden. Held will
die Sachen vor wenigen Tagen von einem Unbe-
kannten gekauft haben, Weſtphal erklärte, ſchon vor
dem Kriege alles gehabt zu haben. Held wurde
wegen Verdunkelungsgefahr dem Unterſuchungs
gefängnis Torgau zugeführt.

ätte der Haus Die ichen wollten damit erreichen, daßc r n bei dem Preis die Sanſerung des Vaſſerwerles euf eanſchluß einer ſechsk ſchwer verletzt wurden. Die drei Verletzten mußtene 50 Pf. 650,5 3 Kubikmeter mal 50 Pf.! Schultern der breiten Maſſen abgewälzt wurde. nach Bitterfeld ins Krankenhaus gebracht werden.

Am Freitag wurde der Arbeiter
Paul Drubig feſtgenommen und dem Unterſuchungs
gefängnis zugeführt, weil er ſeine drei Kinder im

hen und Sohlen; 3. Ab

genſtände einwandfrei.



T Wehe w. ne e ce n e e r

Alter von S bis 11 Fahrenlu. gen verleitet hat. Wyren iſt g. en er
C Menſch. vielfach vorbeſtraft, zuletzt wegen

lurſchande.

Zreis Sckweimits iſcher Gr hun t
Induſtrie AG. Sel d z. S ehe Schott von daran,c Se e n Kirchen f dis und getötet. S a beim ren t mit va umgegangen

der Sguſsi al für die r r Gleiſe das Herankommen des der ea boden Se ullaſten, t nicht auf Der Getötete hinterläßt Frau u vier

bracht werden könnten. rWegebau. Am Montag d Kann in der Religion und Parteizugehörigkeit
Woche hat t e e Bauunternehmer Voigt eines Richters ein gefunden

r r rer mit den n WalterHalle L Ding e W de rher die Ge Nach S 24 der er kann einMinna gen Kelier: Maria nete meinde mit dem Weg gen ger Beides Richter u. a. geſyren der Befangenheit
J Sie geſt. er a ar u et ſind Arbeiten, tie n Links e unſeves abgelehnt warden p. wegen Beſorgnis der Befangen
e et or'g a e See vielen Familienvätern Brot und

bevorſtehende Winter wird für derre h her e vernele a s Lie
benwerda, namentlich für unſere A oſen
ſowie für unſere axbeitsunfähigen Klein und So-
zialrentner verſtärkte Not m sei Folge haben, wenn

nicht rechtzeitig ne W eLawerß n und Wohlf
ern 2 a begrenzte zur Verfügung

ſtehen, die eine Aer nichtulaſſen, ruft die 7 die freie Wohl
hier zur tätigen Mitarbeit und Mithilfe
a

Jn gemeinſamer Beratung mit Vertretern
der geſamten freien Wohlfahrtspflege

wurden folgende die öffentliche Hand unterſtützende
Maßnahmen als notwendig und auch praktiſ
durchführbar erkannt:

Jn jeder Gemeinde des Kreiſes werden unter
Vermeidung jeder Zerſplitterung durch weltanſchau
liche oder politiſche Gegenſätze Stellen gebildet
mit der Aufgabe, einerſeits Mittel zur Linde-
rung der Not Lebensmittel, Kleidung, Heig-material und Geld als freiwillige Spenden r
Volksgenoſſen zu beſchaffen und andere
eine gerechte, den Bedürfniſſen des einzelnenFalles angepaßte durchzufüh-
ren. Die Gemeindebehörden tun gut, die Bildung tu

Winterhilſe an die Iront:

hre freien e en men t übe

für eine gleichmäßige
Kreisverwaltung.z muſes naturge ieden geren Ver-

Seele m er die Verant
Da die der W enhen Ma

men ein Gegeneinanderarbeiten der freien
fahrtsorganiſationen verbietet und 2 de vor Sez
allem eine zuſätzliche iHöhe beſchrankten Leiſtunge h rnicher nd
ſein wen wird in den Peſten Fällen die g ne,

e ltniſſe gewährleiſtende tralſtelle für die

D Nothil GemeindeverwalJ der freien Wohl
dieſer Stellen ſelbſt in die Hand zu nehmen. Für
größere Gemeinden wird ſich die Notwendigkeit

Scharfer Kampf gegen Sonderbündelei

r lene werbend und helfend zur Seite treten

können und in vielen Fällen auch müſſen.

und Spaltung
Liebenwerda. Die von den Ortsgruppen des

Kreiſes Liebenwerda gut beſuchte Vorſtände-
konferenz, die am Sonntag in Bad Lieben-
werda ſtattfand, wurde mit einem Berichtüber die Lage in der Partei durch den tzendendes er derhe rbezirks, Genoſſen Grober, re

an der e politiſchen
gab der ordnete, GenoſſeDreſcher (Halle) in geren wetührungen ein

Auskunft. Die Ausführungen der beiden
noſſen wurden wirkſam mit weiteren Tatſachen

durch den Parteiſekretär Genoſſen Fraenkel
Torgau und den Genoſſen Heyne (Bockwitz) ſowie
den Genoſſen Müller (Lauchhammer unterſtützt.
Folgende

Reſolution

fand einſtimmige Annahme: 8„Arbei t und Partei ſtehen im gegenwär
Augenblick in einer Periode ſchwerſter wirt
icher und politiſcher Kämpfe, die für die Zu

nft der deutſchen Arbeiterklaſſe von entſcheiden
der Bedeutung ſind. Höchſtes Gebot der Stunde
iſt Erhaltung der Einheit und Ge
chloſſenheit der Partei als Voraus-

Kreiskonferenz Liebenwerda iſt gewillt, die

s S undverurteilt deshalb aufs

gen, die über rdamit zur Zerſtörun der Machtpoſttien der Par

tei führen T ie ſtellt ſich geſchloſſen hinter
alle Ma des Parteivorſtandes, die dieſegne der rei mit allen Mitteln zu erhalten
uchen.“

vorſitzenden und Kaſſierer einen nden Tätig-
keitsbericht über den Stand der ſation und
Kaſſenverhältniſſe im Bezirk. Ueber zukünftigen
Aufgaben der Organiſation, ation und Kaſſie
rung referierte der r ae nkel. An ſeine vielſeitigen n ſicheine rege Diskuſſion an, die die Vorſchläge als
zweckmäßig und richtig guthieß.

Das Referat des Genoſſen Heyne über wich
tige Kommunalfragen im Kreiſe wurde wegen der
vorgeſchrittenen Zeit von der Tagesordnung abge
ſetzt. Die Kreiskonferenz beſchloß, an einem ſpäte
ren Sonntag in Elſterwerda eine Konferenz der

ng für die unbedingt notwendige Schlagkraft.
rteidiſziplin unter allen Umſtänden zu wahren,

Rathausſaal glaubte Generaldirektor Stahl die
Angriffe auf die hohen Gehälter der Direktoren
end höheren Angeſtellten damit abzuwehren, daß
er ſagte, die Mansfeld Betriebe ſeien ſo kompli
zierter Art, daß man zu deren Leitung ein gut
ausgebildetes, erſtklaſſiges Perſonal benötige, das
natürlich auch eine gute Bezahlung verlange. Wir
haben ſchon einmal darauf hingewieſen, daß dann
logiſcherweiſe für dieſe ſchwierigen Betriebe auch
ein gutes Arbeiterperſonal erforderlich ſein muß,
das ſelbſtverſtändlich auch anſtändig zu er
wäre. Aber bei denen, die ſchon nichts haben, ſoll
immer mehr eingeſpart werden, damit die hohen

Gehälter der Direktoren weitergezahlt werden
können. Wir ſind der Meinung, daß von den
200 000 Mk., die Generaldirektor Stahl jetzt noch
bekommen ſoll, gut und gern noch 75 Prozent
jährlich in Abzug gebracht werden könnten, ohne be
fürchten zu müſſen, daß er der öffentlichen Wohl
fahrt zur Laſt fällt.

Geldverſchleuderung
bei der Mansfeld AG.

Werden dafür Subventionen gegeben?
Bei der bekannten Beſprechung im Eisleber

in r Kommunalpſolitik tätigen Genoſſen ſtattfinden
zu laſſen.

Aber wie ſieht es in der Praxis mit den tüch
tigen leitenden Beamten aus?

Auf dem VWolſſchacht ſollten vom Dienstag
an die neuen Schieferverladewagen in Bertrieb ge
nommen werden, wodurch eine Senkung der Be
triebskoſten herbeigeführt werden ſollte. Größere,
koſtſpielige Arbeiten waren erforderlich, um die
neue techniſche Aenderung durchzuführen. Als
jetzt alles einmal ausprobiert werden ſollte, ſtellte
ſich heraus, daß die ganze Geſchi chte nicht.
funktioniert.

Alle von den erſtklaſſigen und gut bezahlten
Beamten aufgeſtellten Berechnungen ſind
falſch, und infolgedeſſen ſind erneute umfang

vie Arbeiten erſord er

Halle a. d. S.Opel Wo Fernr. 24666
Austührung von

Zentralheizungen Warmwasserbereltungen.
Sanitäre e Be- u. Entwässerung

in den e einzelnen Die Grü
der n Döllmiaktion Lügen geh

Objektivität und Kenntnis der rinichen übe

mu r jeden Parteigenoſſen oberſtes ſein. lich
ſen Grundſaven reſtlos en e ren Sie wiſchen

te t

sichtigen de Einkäufen

nur Unsere inserenten

die Verwendun en Sſtellen,t Gemeinden wird a
Enſpregen der Gliederung

e e eandere deckenn Am Sonntag Ammendorfer Nature e enAnsgleichsſtelle freunde“ ſtatt. Der Sarg P. Pliſch
Dem Gebiet e 20 Deren an.

zwei weiteren Ortie e ihrer einAn wisen
ſteht bevor.

wach an Se
r der und Anhalter
di e augenblicklich bin ihrer n t n e er u Pegen eW ilogn

Wittenberg iſt zübergegangen. Vier zeigt

Reſultat einer zu gegenübern nungen Vürhrt
Von einigen Ort We n

Beteiligung anührt werden, ſo z. B. in E Eileneurg Er ine Orts
F e wegen Erwerbsloſigkeit ne ſämtichen et ein. Einen guten Au

hat V z r r nſowar die En im r gut.Hier wurde k in. iſtet, die r
unter der fr Kaweran Parteiarbeit der

war. gegvründet wurden

e und rin kürzeſ t einen M
e S envon 112 et

piade war g ne gutebei der ne der Jugend ſmhremurſe a
verzeichnen.

kaputt gegangen.

etztere e in

Es ſpielten:

Dieskau 2. 2. SchülerDieskau 1. en 75 r 1. Schüler

Hier hatte Dieskau den beſſeren Sturm. Auf
beiden Seiten. wird hier ein guter Nachwuchs er
wartet.

Dieskau Jgd. Ammendorf Jgd. 9:3 (2:2).
Hier traten die Zeit beſten Jugendmann
ichwertige Gegner r. Bis zur Pauſe war nochein Siege entſchieden, doch S der zweiten Halb

zeit riſſen die Blauroten das Spiel ganz an ſich.

Dieskau r II 1:6 (1:6).
Amme hier ſtets beſſer als Dieskau.Bei Dieskau fand W n

ſammen Zehn Minuten nach Halbzeit mußte
Schiri das Spiel rausſtellung einSpiler von e beſ. Serauggteunng einiger

Dieskau S I 4:5 (2:1).

Während S e Beſetzunantrat, mußte A. den Gleinach änpfif entwidelte ſich

dem man Dieskau g. im
aber ſtets vom Se ve t. DurZuſammenſpiel kam We er enden un da
tor. Die Blauroten S jetzt den A lachen

was ihnen auch in der

Angriff. gelang es dem e 7
zu erringen. ae wieder um den Ausgleich. D neaber ſtets von der guten er von Raffhal

A
D. unterbe e Sſogar ziunr orgte der Mitteſtarmer von
Ausgl el nahm an Tempom at z

t ndr fgnuwf iſchen

ten aus dem 6. Bezirk an. Es waren zwei f

der Sturm nicht recht
r

Minute gel l Jmmer wieder war Dieskau imfbis zum

it r die Ablehnung zuläſſe. n P e

r e Rin
eten als e

ters zu
u. g.

e. ewenn die Anhänger der net
al artei die Juden ſchar ned Richter ſei verpflichtet, ohne

Religion die e des Staates e e
d zu bringen. ſich ein Richter nicht fürbefangen, ſo Wehen keinerlei Bedenken, der Ri

ter werde ſein Amt als Richter gerecht und billigausüben. Seien aber ſonſt noch beſondere Grüne

vorhanden, ſo könnte die Ablehnung des betreffen-
den le e ehe ge Aertot angeſehen werden.
(Aktenzeichen: J 31.)

Sport umd Spiel
Gebietskonferenz der „Raturfreunde“

Wiederwahl der Sebietsleiter Reinigung von kommuniſtiſchen Wühlern
Jn der Ausſprache wurde dieſer Bericht noch

von den Unterbezirksleitern ergänzt. Ein völlig
unſachlicher Angriff

e ſeitens der Ortsgruppe Halle e. V., die vorunberechtigt und eigenmächti c
Weh Kundſchr eiben an die Ort
Gebiet wen t te, gegen die e rv
gruppe alle Süd und die Reichsleitung

ührt. An Hand W. Aktenmaterial wurden die
irreführenden nungen durch Delegierte derOr HalleSüd a tellt.Sei c Auer e eder
über die ſportpolitiſche
W n im Gau ſindn nommen worden e Gruppen
deshalb nicht ſofort aujetzt die Parole der Be tre T
ſperre herausgegeben, um auf dieſe Weiſe

Ausſchluß zu provozieren.

Ar T e edem Sport mehr Be
Delegiertee e Einige n erdann erial über die n Ahlabeit

zur h der Delegi eBei Wahlen wualle e. V. verſucht, die Wiede r
rigen Gebietsleiters Pliſchdes Leninbündlers Bowitzki a

e en Knoll wude ne
Be als Il des 73 Aucher erfolgte Wiederwahltreters O. Wittke (Halle) mit 11:4 e S

übrigen 7 D F r Gebietsleitung wurden
mit 12 Summe e 6 Stimmenthaltungen ger

Dieskau ſchlägt Ammendorf
m Geſamtergebnis 20: 14

e Spiele in Ammendorf

e aührt a bis ev S wurdene Tor S t re S
konnte
keine Erfcige S

Schw. Ammendorf II Zwintſchöna II 0:15 (0-0.

Di renden mmerWe ben deihen Zone et über r

Leipziger Bezirk
tangbal

Zſchortan Eilenburg 8:8 (4:3).
mit Anwurf findet ſich der rr t zuſammen und ſetzt ſi n des

Spi te feſt. Doch keine 10 Minuten ſind vere hen t es 2:90 für Z. Bei dieſem
Sag i 'gegr Mann n er. r

iefern ein ſchönesS iſt in der einen e e Sder anderen
ei n chnell iſt die Zeit herum. Mit

m ins undkann bis 10 en vor Sicng u 8:4
führen. Bis dahin hatte Eilenburg durch eigen

Se Spiel nicht viel zu beſtellen. Erſt dann,
in Spieler ohne Grund das Spielfeld verliwurde t Sherherr flüſſiger, und ſo kamen ſie

pfiff zu dem gerechten Unentſchie

I II Eilenburg II 12:7.

S eierer: e Berantwortlich für FPolititS
R. e. e eGeſellſchaft m. Große Ma s

Bei Karstackt
Halle (Saale) Grote Vilrichetrabe 59-61Kaufen. heißt ras und dillig kaufen

inde



a er ſeiner Sarcdeoſſtster!

Der Herr Miſtgabelbaron
Heleatsſchwindeleien Eine verkannte Begabung

Sie glauben gar nicht, was ſich mit einem nob
w. Titel noch heute alles machen läßt. Vor
em et e man eine wecht ſchöne und traurige

dazu weiß, die auf mitleidige FrauenS Gier t. Und wenn man außerdem
eine n neidige Figur hat, dann iſt alles zu

ſammen t mit Geld zu bezahlen. Hören Sie

dieſem Fr e diKalkofen für e e t in V
Dörfchen am Rande des ZeitzWeißenfelſerkohlengebietes einen a
S des jungen Mannes, den ſie Wien ein
tellte, lauteten auf Hans G ruhl, geboren 1903,
Sohn des Hegemeiſters Gruhl in Naumbur urg. Der

3 4 Wahd el e kleineallerlei Gerüchte iickern zu laſſen und ſich ſo r Roy envg
mit dem Schimmer ne Geheimnisvollen zu

Tier fragte ihn die Frau Kalkofen, die aus
dem und vor allem von ihrem älteſtenSohne ſo allerlei gehört hatte, was denn eigent

lich an den Gerüchten res ſei. Da offenbarte
ihr e de e

Er e eigentli ans von Kroll. Seinen habe er auf Schloß u im
e t, dem Stammſi ar von Kroll.
i r Kadette t die er alsi bei W des Krieges verlaſſen habe

1903). Jan Kriege e er es bis zum Ober
nt acht. Der v habe ihnmit dem sgezeichnet. in Vater, ſeineter und ine e Schweſter ſeien ihm gn

nach dem Kriege geſtorben, wähtend er int en Freikorps weiter fürs Vaterland

und habe teßilch in der ſchwarzen Reichsweh
i er in einige e h Wer

o

inangenom S e
r

einen mißvatenen Sinereien die Welt ſchlage. Und ob
geboren und ſomit einigejünger ſe als er, müſſe er jetzt r deſſen

e e er fürs n gelittenſei der t r und Vermögensver
Kardorf ſo gewiſſen

mit den dazu ge
Land für einen

ſo v er a ter etv Brot verdienen iſt und des
den Namen Gruhl e habe.

De ſuchte

Herr Baron“, ſagte da die Frau ge
es tut mir ja ſo leid. Wo von ſo
Herkommen ſi e nun haben Sie

bei uns Miſt laden müſſen.“

Brühwarm erfuhr wenige Tage darauf das
Kaf die Wundermär. Das war

gut, als wenn es in der Zeitung geſtanden
Es war ſogar viel beſſer. Der Phan

waren r r Grenzen geſetzt.s „von Kroll“ tat Alles was in ſeinen

ten a Gerüchten neue Nahrung zu
r allem, ſeit er in der jungen Witwe

eine z ingsfäbige Freundin gefundenEr erglü in Llcbe zu der jährigen
und pumpte i dafür an. Zuerſt ein

r Mark. Damit fuhr er nach Naum
J einem Treffen des igiersbundes
te er den Frauen. Und welches Glück:

ig traf er dort einen alten Kriegskameraden,
z en Wäre Löwe. Dem erzählte er ſein

trauriges Schickſal und der brachte ihn auf den
Gedanken, den Verkauf ſeines Schloſſes durch denungetreuen Vormund anzufechten. Wieder pumpte

die liebenswürdige Witwe einige hundert
Damit beſuchte er in Begleitung ſeines

tskundigen Freundes zum erſten Male das
oß ſeiner Väter.

ganzen Schloßdorf erkannten ihn die t
rührten Bewohner und wie ein ief

die Nachricht von dem ungeheurendie armen Tagelshnerhütten: Der junge d

und habe unter a Namen e

er mit allerlei

e

Baron iſt wieder da!
Zum Schloß, u ſeinem eigenen v umnſchloß

mu hen re die igei Zutrittſtand e an der Grher darin W die Eltern und d
Schweſter ruhten. Und da tat er den Schwur, er
wolle nicht eher vuhen und raſten, bis daß der

weſen r derer von Kroll wieder in Händen eines
roll ſei

Die Erzählungen des jungen „Barons“, der inWirklichkeit mit dem erſchwindelten Gelde die
aſWeinſtuben der benachbarten Städte

unſicher machte, wurden immer phantaſti
ſcher. Da gab es einen ilienſchmuck von un
erme z Werte, der nicht angevührt wer-
den te, denn ein altes sgeſetz beſtimmte,daß der atz, falls das Geſ t derer von Kroll
ausſtürbe, der Ki gug Da verfaulten inden La Lagerſchuppen einer Speditionsfirma koſtbarel
Möbel, weil es i en ſie aufzuſtellen
nicht gab in gewöhnlichen guſern uſw u Ein
mal warnte jemand, dem etwas zu buntvorkam, die Frau a r die einzige Ant
wort, die er erhielt, war:

„Wie können Sie ſowas denken! Ein junger
Mann, der jeden Sonntag in die Kirche u

der lügt doch nicht!“Er hat aber trotz der Kirche elogen! Denn
als die Witwe Arnold, geblendet von der
Ausſicht, einmal Baronin von e werden,nechneiß 4200 Mark zur Fortführu

be einem Brett zahlte, nahm er das Geld

und verſchwand damit auf eine längere VerJn Hambairg We er hängen,
nachdem er unterwegs in Süddeutſchland, in
W deburg und in Berlin kleinere Sachen ſo im

gehen erledigt hatte. Sein Geld verwettetegrö tenteils beim Pferderennen. Mit dem
letzten Reſt fuhr er zurück nach Weißenfels. Was
er weiter vorhatte, weiß man nicht, denn hier ereilte ihn ſein Geſchick. Jedenfalls mußte er ſich
ür ſeine weiteren Pläne e 5 einmal d du rr
prä e eiden. Der Schuſter, erein Paar prima Langſchäfter aus

el ließ, wagte den Herrn Baron vor lauter
3 cht gar nicht richtig nach der Bezahlung zu

Der Schneider aber, den er ebenfalls als
Baron von Kroll um eiten Anzug neppen wollte,
D7 vorſichtiger. Statt eines Anzuges er er
alte Lumpen in das Paket, das der Stift dem
Herrn Baron zum Bahnhof trug.

Der Meiſter bena iPolizei. und die na Voge dWe ung Neich u
dem Pol ſidi kanntwen iheren n d a e man ihn on

Jetzt ſtand er, wieder ein r Hans Gruhl,
vor dem Weißenfelfer ges
Er gab alles zu und ſprach theatraliſch von Reue.
Der Staatsanwalt variierte, um die in nicht
h ein bekanntes Sprichwort in: „Die

ichtgläubigen werden nicht alle!“ „Um den
andern, volkstümlichen Ausdruck zu vermeiden!“
ſetzte er hinzu.
gemacht worden ſei, wollte er Milde walten laſſen
und beantragte für den Betrug im Rückfall, auf
den ſonſt ſchwere Zuchthausſtrafe ſteht, nur neun
Monate Gefängnis. Das Gericht ſah die
weſentlich ſchärfer an und erkannte auf ein
acht Monate Gefängnis und drei Jahre GEhrverluſt.Die Unterſuchun geheſt wurde angevechnet.

Und nun frage Sie nur eins: Warum in
Welt iſt der Mann Schreiber von Hin

ertreppenromanen geworden?

Der n geor 7 fSoweit wie t ätte er es aualle Fälle gebracht!

50000 Mark unterſchlagen
Jn Jecur, pu am Montagnachmittag die

Sekretärin der Krankenhauſes eſtgenommen, die de digt wird r Laufe der letzten
Jahre über 50 000 unte vſchlagen zu haben. 3
ungetreue tellte hat ein Geſtändnis abg
Da ſie das Vertrauen des Kra enhausleitersſaß, war ſie mit Sie e aller Kaſſen der

h den Poſten,um ite eingelieferter Paer c e zufließen zu laſſen.

Für die See in den Seroworken

Zweihundert Meter lange Verſuchsſtrecke in Dortmund zur Unterſuchung von Schlagwetterexploſionen.

Der
rückzuführen. Um die Wirkung undL Luft zu ſtudieren, iſt in Dortmund eine 200 Meter lange Verſuchsſt

werksunglücke iſt auf ſchlagende Wetter oder KohlenſtaubexploſionenS r m b Genint von Exploſionen in verſchiedenartig zuſammengeſetz
trecke in Form einer langen

Kähre gebaut worden, in der ſolche Exploſionen künſtlich hervorgerufen und kontrolliert werden.

ines Pro

Weil es dem Angeklagten ſo leicht

Schleſ t von deZeit re e ſchwer bedr
richtet; in Neiße iſt eine große,

Am 13. Oktober beginnt vor dem Amtsgericht
Berlin-Mitte der Sklarek-Prozeß. Die Anklage
lautet u. a. auf Bankerottverbrechen, Untreue, Ur-
kundenfälſchung, aktive und paſſive Beſtechung.
Nach der 1600 Folioſeiten,

5 Bände umfaſſenden Anklageſchriſt

beträgt der von den angeklagten Brüdern Sklavek
und den mitangeklagten Bankbeamten und ſtädti
ſchen angerichtete Schaden über
10 Millionen Mark. Geſchädigte ſind die Stadt
Bevſin, die Dresdener T und die Oſtbank.

Jn einer Vorbeſpre( zwiſchen den beteiligten eidigern und le anen wurde benigeſtee daß vis Jett 520 Zeugen benannt

Vor dem Schne beim Amtsgericht Ber een hatte Dir n der a 5 h
ovgezögli illy Schulz weg zuerntete Schulz hat dem Direktor

r Straube eine der Hauptrollen im Scheuen Prozeß
geſpielt. Bei der Revolte im Erziehungsheim hatte
er den tödlichen Schlag gegen den Fürſorgezögling
Ledebur geführt, und er wurde deshalb wegenfahrläſſiger Tötung zu acht Monaten Gefängnis

verurteilt.

um W rer r v h a Wuth d. M.in Liſt auf Sylt und landete nach
e e um 16 auf dem Bodenſee in

We r Dornier tiſchen durchflogene e äa ieſer Veteran der Luft, der im Jahre
1924 gebaut wurde, hat

eine bewegte Vergangenheit

r Als H diente er 1925 Amund-h Fluge nach dem Nordpol. Währendollege N 24 nach Da und Landung auf
m Eiſe blieb, gelang e N 26 iin vvierWochen harter a Polareis eine geeigneteW Wohlbehalten erdie alen Flugzeuge nach S

und dann im Triumphfluge nach der norwegiſchen
tadt

Rückkehr a das inorwegiſchen Fliegern zu
der Strecke Oslo-Harwich. Ein Jahr ſpäter

Kommt ein Rüſtungs
feierjahr?

Der engere Redaktionsausſchuß des Abrüſtungs-
ausſchuſſes hat ſich über den italieniſchen Vorſchlag
auf Abſchluß eines Rüſtungswaffenſtillſtandes auf
eine allgemeine unverbindliche Formel geeinigt.
Danach ſoll die Völkerbundsverſammlung lediglich
den Wunſch ausſprechen, daß die Mächte ihre
Rüſtungen nicht erhöhen. Auf franzöſiſchen Wunſch

wurde in dieſer Formel die Verpflichtung zur
Nichterhöhung der gegenwärtigen Rüſtungen“ auf-
genommen.

Amerika mit gutem Beiſpiel voran
Jn Waſſhingtoner Regierungskreiſen plant man

die Streichung des für das nächſte Jahr vor-

e de der Ale. An e Pecrbehce m Jetſ

m rim u Wenn
die durch das Unwetter der letztenlen wurde ſchwerer Flußſchaden an

ücke durch die Fluten völlig ein
geriſſen worden.

großer Teil der Ernte iſt ichenAberſchwemmunsskataſtrophe eher r e el W
Südſpanien, beſonders die Provinz Jaen, wird fich n Amerika ertrank eine Mutter mit

e Zeit infolge des anhaltenden Regens von einer ihren drei Kindern in der Flut.
eberſchwemmungskataſtrophe heimgeſucht. Ein

Vor dem Sklarek- Prozeß
worden ſind, von denen jedoch nur ein Teil ver
nommen werden Das de geren e ſoll auf
der Vernehmung der er Magten und hier
wird hauptſächlich der

Vorwurf der Beſtechung
durch die Gebrüder Sklarek intereſſieven. Der An
geklagte Ma r iſt ſchwer erkrankt und kann
wa nli Verhandlung im Ge-a re ver Dre IIs ſollſeine Vernehmung Weſe zu Lade geführt wer

di e ſag mg, r re itz eh bis Jahresſchluß zudie hen du
s

Der Günſtling Straubes
Schuiz Scheuen wegen Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt

rreicht, ſo daß er aus der Fürſorgeerziehung entioſen werden mußte. Seitdem trieb er in
Berlin herum. Statt zu ſuchen oder um
Unterſtützung vovpſtelli werden, die 97 puiſtand, beging er am nd auf dem Wochen-
markt in Moabit einen Diebſtahl. Er ergriff einen
Karton mit Strümpfen, verſuchte damit zu ent
kommen, wurde aber feſtgenommen. der
bereits einmal wegen Diebſtahls in 13 Jauen vor

Gefängnis.Inzwiſchen hat er das 21. Lebengjahribeſtraft iſt, erhielt vier Monate

Was ein FlugzeugVeteran erlebte
Der Amundſen- von Grongu-Wal kommt ins Deutſche Muſeum

wurde es von dem bekannten engliſchen Flieger
Courtney zu dem Verſuch einer Alkllantif

Weg die n en widriger
nde auf dem e nach oren abgebrochen werden e Mit wo Motoren ver

ſehen und je Je ſitz der Deutſchen Verkehrs
fliegerſchule, ma ine unter der Fubvon re den 5000KilometerFlug Liſt

r r und in der weitende thälfte d. J. mit der gleichen Beſatzung
ronau, Zimmer, t und und Hack

W berühmten erſten AtlantikOſtweſtFlug

b der Nordlinie Liſt-Neuyork über JslandGrön
Seit der Rückkehr aus Neuyvork war der

Wal D 1422 Ter m a 7 r
i ule oot wird jetzt ineng wieder e es hergerichtet und

dann nach München übergeführt. Dort erhält es
en im hen Muſeum ſeinen wohlverdienten

Ehrenplatz

geſehenen Flottenbau- Programm z, deſſen
Ausführung insgeſamt 160 Millionen Dollar koſten
würde. Man beabſichtigt die Streichung unter dem
Geſichtspunkt, daß ſie auf die bevorſtehende Genfer
Abrüſtungskonferenz eine günſtige Wirkung haben
wird.

Gegen die StandrechtDiktatur. Die ungariſche
Sozialdemokratie ſtellt in einem Aufruf an das
ungariſche Volk feſt, daß die Regierung ſich um das
fürchterlich anwachſende Elend nicht kümmert und
das ſoziale Problem mit dem Standrecht zu löſen
trachte. Wenn kein Syſtemwechſel eintrete, ſei die
Kataſtrophe unabwendbar. Der Aufruf fordert
einen Syſtemwechſel im demokratiſchen Sinne und

eine umfaſſende Agrarreform.

r

e

T

z



h h äh. a h

d re im „Volkspark einv e t der rtjugend des 6.ſtatt. W J uch diesmal ber des
zu einem T Sport und Sogialismus
werden. Es iſt eine turneriſcher und ſportlicher Vorführungen ge nt, ſo daß ein

reichhaltiges Programm
tande kommt. Es liegt nun an den Vevreinen,

urch ihre Mitwirkung die Veranſtaltung ſo wu
tig wie mög a talten. Es ſollen alz bei ſei b iſt es notwendig, daß die
Vereine von ihren Jugendabteilungen

Sport umd Spiel
Aufruf zum Jugend Werbetag des 6 Vezirks!

Meldungen an den Bezirk

Wer etwas vorführen will
rift bis zum 13. Oktober an Karl Schöne,

Teicha 85.

Bezirksbeiträge eine Ermäßigung erfahren ſollen, gegen d e ugend. 13 bis 14 Uhr:was wohl die Vereine mit n rüßen wer Jugend ersroda Jugend 14 bis 15

t wurd größt Schüler gegen Roitzh eher Den g ist h Uhr: vent end tm Sparſamkeit anse der auf or di e. Art eine 16 bis 17.30 Uhr: Ramſin I
Vereinfachu parnis re rief ran We uzanſki.ſn de e dem dafür g. z.nd en ren Sportamtüehe Bekanntmachungen.von der techn Leitung ins eher Neruſenes

r r Abe bgehee Wer ſich im Prinzip gut bewährt e o r S hm r S
Arno Brothe a Weiß c Obmann ſe

In Bezug auf Preſſe wurde allen anheim Se
r übernimmt ab VWge, dligg den 88. w.

Nur er alleinNun, heran Schafft und wirkt daß gegeben, die Arbeiterzeitungen nicht nur für e u d Lctehr zwiſ hen Seit

ne e J enehmen, ſondern au ruckaufträge g
vorwärt

dank ſerer ſozialiſtiſchen Sportidee muß nochd en jugendlichen

Werbt und wirkt, Bußtag iſt Stichtag!

8. Bezirk im Vormarſch
Die Bezirksfunktionäre des 8. Bezirks tagten

e ren nnd wer die e it
u ürollten. ie überausen hatten einen d
i r racht. Nachdem GenoſſeThomas S in kurzen Worten eine r

t den Bezirkmeine u

Vor allen

dieſes Reſſax betrifft, an deſſen mee Arno
Brothe, Halle (Saale), ukenbergſtraße 5, zu ſenden.

ihnen ausführen zu e p ſ Die Bezirksleitung. Friedemann.
denn von der bürgerlichen Preſſe den 80. September,kann der Arbeiterſport doch keine Un 18 über ger hätte Se khes Sierſturen Merſe
terſtützung erfahren. Damit nun die Un burger Straße. Otto Kräufe.
terſtützung der Vereine d die. Arbeite5 re volle Dirkung erzielt muß jeder Welt Vereinsmittellungen.

Leſe RegattaKlub Halle. St äargtleSorge tragen, daß die Schüeßtch willlſuchüung im Monat e r Stadtgeſu 2attung die amt, Scheerſtra e III. w 11: e g. W 7 den u.

Sportlern Wur-

P bchnen S Untereine dem knitſpr h riß

man au r e t h anöti en ang n zu laſſen. en 4 2. e R 2 VernigeEin ich umſtrittenes Kapitel war der vor on Vitve er gecſt veger er 23 d
Dingen iſt dabei lobend zu erwähnen, gelegte Entwurf der Bezirksſtatuten. Da erſt noch de 2 e e ger dudaß die Vereine äußerſt rahris ſind, was einige ar an ſt eingeholt werden Neumenn, Wahehe W. Lengere fen. wut

Sngn ne des le J 8 derſſollen, e es.Auch h ver der n An vntlichkeit bewieſen
enenen den Jahre ſollenren die alle Vereine zu

nung geſtalten en

des uund demonſtrieren. Aber auch in finanzieller e den
ſoll etwas getan werden. Und de haben

einer menum S
wer einnderen g n. Sie peben ihredaß der 8. Bezirk wo ver hinter Ar-

h e m n h e eGrundlage ſteht. etwas entlaſtet h und zwar

VerrinsKalender

Halle
des er n über everſammlung. Torcgania
nbed nat zu h ver ger
nd hGruppe S enstag vobildervortrag von Dr. Vogim Volkspark“ (klein. Saal. nartat

S bei den Genoſſen und
ilde zu haben. ande den u J. Suit. Wei in machen wir

auf den Jntern. Jugendiag in Torgu am 4. HOitoder au ertkſam.
Tyſtolgee trenn z Preiſe
e s s ehe a enen r renpflir ennoſfen An i eam Jntern. Ju

zu beteiligen.
Gruppe Nord. Alle Genoffinnen end Genoſſen ſind verpflichtet. am Eintritt ſre

ne br, e harteiner al) in e
z h r 57 Mittr, erſcheinen alle S
der Gruppe Nord zur Veranſtaitung h

Geſamtaruppe. orgaufahrer von 75, Mk. an
ven unbedingt zu erſcheinen. Chaiſ. v. 29 Mk. an

JüngerenGruppe. Heute fällt wenig gebrauchte
unſer Gruppenabend aus. Wir be Küchen, gr. Speiſe
Frau Dr. Vogt im Volkspart“. Tiſchlerei Taubden

Neſt-, JSung und Rote Salken.Mi twoch, den 30. Sept., 15 üdr ſtr. 27,amStemweg
n Zuſammenkunft. A

lken müſſen erſcheinen.

Aus dem Bezirk
ElfterwerdaBiehla. Dienstag
18 Uhr, m Vokar Serteagenre
Fraktionsſitzung der Kreistagsſfrat
tion des Krerſes Liebenwerda. Der
Unterbezirksvorſitzende Gen. Grober
und Parterſetretär Fraenkel ſind
anweſend.

Vothfeld. Hin a Stnuneng billig

rin G Im Genoſſe neueen de re icht u. gebr. Möbel
Die aktuellen wirt eig e in groß Auswahlund volitiſchen Fragen Begmannblattlieſer, Reichsbanner ur

ſodetier ſind derzlichſt I Hagertr. 3-4
am Steinweg

5chnörschuh,

Schnürschuh,

32,38, 45, 49,53,

p

53, 65.-75, 90,Be eregrommenge Jahn
bedingungenTransportfrei! e enttent

betteubans Bruno Paris
Kl. Ulrichstraße 2 dis Domplatz 9

gutes Beiſpiel für alle Petersroda Schulmannſchaft gegen Roitzſch r v

Herren Sportstiefel, brunn 10.
r Rindleder-Arbeitsstiefel G. 90

Damen-Spangenschuh, moderne Ffarden

Damen-Spangenschuh, sSchwarz 5,25 Z. 90
Kamelhaar-Krogenschuh mit ledersohle f. Damen 90
Kameſheaer-Niedeſtreter mit bedersohle Damen 90

Wäceehbeuch, Söubwareneugrorn en deta

die Wege Beſchluß
menSegirtsver-

An ſämtliche Berichterſtatter
Die uns eingeſandten Berichte ſind immer noch

viel zu lang! Alſo muß noch mehr gekürzt
T z ſen werden. Je kürzer die Berichte ſind, um ſo ſchnellera z t. Zere r 11. r sdu finanz Küſte al bis re Perl er Ter erſcheinen ſie, um ſo weniger brauchen wir zue e er bat vie Ramſin Scrler 1 bis 12 Uhr: Roitzſch Jugend ändern.

Es Hegt aut J
der Hand,
daß ich
piirig
verkaufen

Krogramm zumMendsrrelerigg in Biterfeld

die Be Sonnabend, den 10. Oktober, 14 Uhr:

m U Besonders
preiswerte

Mittwoch Feſame ſag

nie z
D 1 Pfund nur

weibiackiert, farbig und natur-
lasiert, formschön, gediegen

285,- 230. 185.- 125,- 102.

J

öäGroße Auswahl J
Gebr. lungbiut S

feulen Rücten 75,

a hremtstr. 37

e m e h
Jm Preiſe ſtark zurückgeſetzte und

leicht beſchädigte

Iatter (abr. w. 92
keine Holrerel bunter St.

um.Nähmaschinen J. Kndusel e
aueh auf Teilzahlung Vmit Garantie zu verkaufen. 4346eheHalle n Str. 30

II a 7Militär-StriEweßten,Ziuk r rr r und

schv arg Be 90O
lockieder 5.50I

rierren Z.
r

Mittwoch, den 30. September in Squüriguhe, a

1931, vormittags 11 Uhr, wird im Wilttär-Stiefel &756 br. MilnäreDenur Kleine e 11/12 Grundſtück Halle (Saale), Schleifweg 3 S et
itär Hemd e v 1,0t Sanellawpfternnucie meter

MilträrRöcke, fe r 75Mi ar dir y rau und
A.

mit Zubehör
öffentlich meiſtbietend gegen Bar

zahlung verſteigert. Militar- en, r nen 8;75
e,50 anStadt r v a 7tet eleonhardt zSchlesinger oſen, Pot 8,80ullover und StEisen- und Emaillewaren, Glas-, moderne h maſterüngen 8.90

Vermietungen, Tausch- und. Hieen-, Steingut- und Porzollan- Stiefeln, Sindteder i
Mietgesnche usw. usw. usw. 7re2, Haus- und Kuobengeräte Verſand nach außerhalb gegen

HALLE (Saale), Gr. Ulrichstr. 13-15 nahme.

Schuhe, Voll Rind, kein Spalt 6.85

nabenimWVotktesbliatee Gegr. 1884. Fernr. -Samme'-Nr. 271 91
infolge seines großen ILeser- g.kreises und seiner starken Ver- 8 ſ ſſſ ſüwan
breitung in allen Volkskreisen FIGorren sind die besten

Kleine Anzeigen
Stellenangebote und -gesuche,
Verkäufe und Kauf- Gesuche,

3 Minuten vom Markt W h h h Pigene Fabrikation G. w. b. H.e Mi zt Te Se20 Ubr Rähſtunde. Zahlre
ſcheinen erwünſcht.

et Ein schwerer Schlag für die KPD.!
faſchiſtiſche Jtalien.“
Anngb Donnerstag, 1. Oktbr.,Brg. 9. Ubr, bei g. t
Lotal Neue Welt erweiterte
lederverſammlung. Ref.

ich Fränckel (Torgau).
blattleſer und Gäſte d will
kommen. Varteigenoſſen, ſorgt fürguten Beſuch der erſamm lung und
erſcheint ſelbſt reſtlos.
Rietleben. Sonnabend 3. Oktbr.,20 ühr, Lokal ZurSonne“ öffentliche fingweb hnerver

mm lung Landtagsabg. Genoſſe
ranken San ſpricht über dasema Deutſchlands Schickſalsſtunde, Sozialismus oder Unter

gang“. Die Einwohner von Niet
leven ſind freundlöchſt eingreißga 2. e

r. stenu Wag iſt mit Adolf
Reſerent: Landtagsabg.

öller (Halle). Erſcheint in

Abteilung. Srrtge. den 2. Okt.
Uhr, in Reſtaurantrden et har end Interhaltynae-adend. ameraden mit Angec z den undkannten ſind a berg willkommen

Aus DE MDer Hamburger Aufstand Mit Nitro-
olyzerin und Giftampulien gegen die
Republik Kommunlstische Feme-
Morde Der Mordanschlag auf Seeokt

Russen in der Leitung Ein Denk-
mal soll in die Luft gesprengt werden

Verführte Arbeiter Die Rolle der
Zentrale Abrechnung

nur I TIm Dienst der kommunistischen Ierror-Organisation
(Tscheia- Arbeit in Deutschianc)

Von Walter Zeutsechol
Zu deziehben:C I

FrüechrichaEyvy alle d S Grobe Harverstr
Merseburg, Bismarcketraße 38

h

in Halle (Norden und Oſten)
die ſich empfehlen.

Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12Hierhaus Engelhardt. Bernburger Str. 2
BierKuben“ L. WuchererStr. 87

NHAL T

160

I

s

Schwertfeger

h rS 27 Straße 42
Se S Hecht)

h e Wengher Weinen 32
Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen
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